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Das internationale 
Schaufensterbuch 


Von Walter Herdeg 


Ein »Graphis-Buch«. Die internatio- 
nale Ubersicht moderner Schaufen- 
sterkunst, mit 400 Abbildungen auf 
280 Seiten Kunstdruckpapier und 
Texten führender Fachleute 


Der bekannte Zürcher Verlag hat — der Tradition seiner 
erstklassigen »Graphis« getreu — damit die Herausgabe 
einer Buchreihe begonnen, die dem Werbegestalter eine 
Fülle von Anregungen gibt und mit den besten Arbeiten 


der letzten Jahre ausfdem In- und Ausland bekanntmacht. 


Ganzleinenband Großformat mit 
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Di. USA sind heute zweifellos auf dem Gebiete der Packungsgestaltung international führend. Sie haben es hier nicht nur in 
rein technischer Hinsicht zu einem hohen Grad der Vollkommenheit gebracht, sondern sie sind auch ständig bemüht gewesen, 
ihren vielgestaltigen Warenhüllen unter besonderer Berücksichtigung der werblichen Gesichtspunkte eine ansprechende und 
geschmacklich einwandfreie Haltung zu geben. Einen interessanten und aufschlußreichen Beitrag zu diesem Thema stellen auch 
die Schutzhüllen dar, wie man sie heute drüben für Schallplatten verwendet. Während dieses spezielle Warengebiet heute in 
Europa noch kaum jemals einer ernsthaften werbegraphischen Durchgestaltung für wert erachtet wurde, haben die USA in der 
Zwischenzeit sehr beachtliche Leistungen vollbracht. Die letzten Ergebnisse auf diesem Gebiete sind die aus einer stabilen Kar- 
tonage gebildeten Schutzhüllen, welche die « Decca» für ihre unter dem Markennamen «Gold Label» propagierte Serie von 
Schallplatten herausbringt. Sie erhalten ihren besonderen Reiz durch die farbigen Überzugspapiere, für deren Gestaltung kein 
Geringerer als der Graphiker Erik Nitsche gewonnen wurde, ein gebürtiger Schweizer, der seine künstlerische Ausbildung in 
München und Paris erfuhr. Er begann seine Laufbahn in Frankreich, siedelte aber schon im Jahre 1934 nach den USA über, wo 
er seitdem als freischaffender Künstler oder in führenden Stellungen bei großen Unternehmungen eine ebenso universelle wie 
erfolgreiche Tätigkeit entfaltet hat. Diesem erfahrenen Künstler, eine der stärksten Persönlichkeiten, die heute auf dem werb- 
lichen Sektor in den USA wirken, fiel nun die schwierige Aufgabe zu, für sämtliche und in rascher Folge erscheinenden Hüllen 
der Gold-Label-Serie die farbigenÜberzugspapiere zu gestalten, und es gehören bei derFülle undVielgestaltigkeit der ständig wech- 
selnden Themenstellungen schon eine außerordentliche Beweglichkeit und Erfindungskraft dazu, um zu immer neuen und opfisch 
eindrucksvollen Lösungen vorzustoßen. Man darf ohne Übertreibung sagen, daß Erik Nitsche seine Aufgabe glänzend gelöst 
hat, wenn er unter Einsatz aller verfügbaren graphischen Darstellungsmittel diesen farbigen Schallplattenhüllen der Decca auch 
bei aller Variabilität eine einheitliche und zugleich überzeugend moderne Haltung zu geben verstand. Abgesehen von der Oko- 
nomie der Mittel, wie etwa dem sparsamen Einsatz der Farbe, verdient hier noch besondere Beachtung, daß es Erik Nitsche fast 
durchgängig gelungen ist, dem besonderen Charakter der so verschieden gearteten musikalischen Schöpfungen einen einpräg- 


samen und fast kongenialen graphischen Ausdruck zu verleihen. EBERHARD HOLSCHER 
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Na doubt, the United States ranges inter- 
nationally foremost in the field of wrappings 
with regard to which a high standard has been 
reached from a purely technical point of view. 
Moreover, there they are constantly trying to 
give the manifold wrappings an attractive and 
extremely tasteful appearance, besides taking 
care of publicity requirements. In this respect 
the protecting covers for gramophone records 
are most interesting and informative, whereas 
in Europe this particular article, as yet, has 
scarcely been thought worth serious graphic 


attention. In the United States a rather consider- 


able piece of work has been achieved in the 
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tive by coloured paper-covers, and no less a graphic artist 


than Erik Nitsche has been won for the work. He is a born 


Swiss, who received his artistic education in Munich and 


Paris. His career started in France, but as early as 1934 he 


went to the United States, where, working as a free-lance 


artist or in prominent positions with large establishments, 


he does all-round and successful work. This experienced 


artist, an outstanding personality in the line of the United 
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States’ commercial publicity, was entrusted with the diffi- 
cult work to design protecting covers in swift succession 
for the whole Gold Label series. It requires a high degree 
of versatility and ingenuity to find ever new and optically 
impressive solutions for these continuously varying themes. 
Without exaggeration we may say that Erik Nitsche has 
solved his task splendidly. He knows how to give these 


coloured covers of Decca, be they ever so varied, a uni- 


concerto 


form and at the same time a thoroughly modern appear- 
ance by using all graphic means available, which he app- 
lies economically, as for instance the moderate use of 
colour. We must specially mention that Erik Nitsche suc- 
ceeded almost always to express in a well nigh congenial 
manner the distinctive character of the diverse musical con- 


ceptions. 
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WERNER LABBE-KOLN 
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nem Menschen zu begegnen, der hager und 
heiter gegen den Strom der Vermassung schrei- 
tet, bedeutet ein heute seltenes Glück. Ein Glück, 
das reiner und heller noch wird, wenn dieser eine 
sich geistig äußert und graphisch bekundet. Wie 
Werner Labbe. Diesen Künstler bedrängt eine 
schwer zu bewältigende Fülle von Gesichten. Er 
ringt mit ihnen, und kaum vermag seine illustrie- 
rende Feder sie zu bannen; denn sie wuchern ihn 
wimmelnd beim schöpferischen Vorgang an. So 
steigt aus ihm die in vielen Büchern anschaulich 
gemachte Märchen- und Eingebungswelt hervor, 
phantasievolle und phantastische Vorstellungen, 
die er in empfindsamen Tuschefäden zu gestalten 
vermag. Es erstaunt, wie ihm gelingt, das flüchtig 
scheinende der skurrilen Anhäufung auch in ein- 
deutig wirkenden Plakaten zu einer unmißver- 
ständlich klaren Botschaft zu bringen. Man er- 
kennt, er hat sie mit der immer mehr ausmerzen- 
den Kraft äußerster Bemühung auf die letzte, 
knappste Form gebracht. Das wie Zufällige wird 
— die Lockerheit einer Impression wahrend — 
zum allein Möglichen und Endgültigen. Labbes 
Plakate sind stark und zart zugleich, sensibel und 
doch bestimmt, kühn und transparent in der Farb- 
gebung, voll musikalischem Schwung und selbst 
in bescheidenem Format stets Sieger gegenüber 
plumper Großmannssucht der anderen im Holz- 
hammerstil. Erfreulich ist der innere Reichtum des 
Künstlers, der auf alle ewig wiederkehrenden 
Symbole wie Erdkugel, Pfeil, Auge und Dali-Per- 
spektive verzichten kann. Man empfindet bei 
Labbe, dem gelernten Lithographen, daß er das 
Metier beherrscht, daß sich bei ihm aber entschei- 


dend stets ein geistiger Vorgang abspielt, oft 
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von Esprit überfunkelt. Er macht kein Geheimnis daraus, wie er die 
Pariser Luft und den großen kleinen Toulouse-Lautrec liebt. Und auch 
bei Labbé schwingt die Skala vom Witz bis zur Dämonie. Immer wie: 
der ist hier wahre Eigen-Art, die für alle Aufgaben: Bebilderung| 
Kleingraphik, Packung und Plakat Lösungen findet, von denen man 
lobend nur sagen kann: Unverwechselbar Labbé! Ein guter Ruf, dei 
bis ins Ausland drang und ihn zu einem der wenigen Nachwuchs: 


künstler selbständiger und origineller Prägung stempelt, die wir aui 
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Buchillustrationen zu Lisa Tetzner « Die 
schönsten Märchen für 365 und 1 Tag». 
Verlag Büchergilde Gutenberg 
Book-lllustrations for Lisa Tetzner « Die 
schönsten Märchen für 365 und 1 Tag». 
Publishers: Büchergilde Gutenberg 


diesem Gebiet heute besitzen. Ein 
Künstler — was nicht minder wichtig 
ist —, der noch nie einen Auftrag- 
geber langweilte. Viel weniger die, 
die ohne Absicht sein Werk an- 
schaun, genießen und sich von ihm 


verführen lassen. Eben, wir alle. 


L. FRITZ GRUBER 


DNlewwardeys it is exceptionally good 
luck to encounter a person who, ei- 


ther boldly or briskly swims against 


the stream in these times of whole- 
sale conformity. This good luck 
shines brighter or more serene if 
one, like Werner Labbé, shows his 
mental capability by manifesting it 
graphically. This artist is beset by 
an overwhelming profusion of ideas, 


difficult to master. He wrestles with 
them, and his illustrating pen can 
scarcely conjure them away when 
they crowd and encroach on him 
while at his creative work. In many 
a book he knows how to make evi- 
dent by delicate lines, drawn with 
Indian ink, besides many a fairy 
tale, imaginativeness, phantastic vi- 
sion and grotesque conception, fan- 
cy-bred. It is astonishing how suc- 


cessfully he forms unequivocally 

that which seems cursory in this | 
overawing profusion. He does so | 

also in his posters, which, clearly 

and unmistakably convey what they DOCUMENTS 
have to impart. We recognize how 

he has reached the most concise | 


and positive style by removing pains- f 
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takinglymore and more whatever is 
beside the point. The casual be- 
comes positive and definite, yet the 
lightness of his first conception is 
preserved. Labbé’s posters are ex- 
pressive and at the same time deli- 
cate, sensitive and yet positive, bold 
and transparent in their colouring 
and full of musical animation, even 


ELL V NG small-sized works always vindicate 


the clumsy pomposity of the dull 
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STÄDT MVSEVM M GLADBACH style of others. Pleasant is the in- 


trinsic richness of the artist, who 
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renounces all the continually recurring symbols: the terrestrial globe, 
arrow, eye and Dali-perspective. With Labbé, the trained lithogra- 
pher, it becomes manifest that he knows his profession, but with him 
brain-work, often brilliant, is always the essential. He makes neither 
a secret of his great love for the Parisian atmosphere nor for grand 
little Toulouse-Lautrec, for also Labbé’s scope extends from the witty 


to the demoniac. There are ever more characteristic features turning 
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, yielding solutions for every 
sk, whether it be illustrations, 
N all-sized graphic works, pack- 
ages or posters, in praise of 


which one can only say: they 


are unmistakably Labbé. Labbé's } 
reputation, which has spread 
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des einzelnen - ols Helfer im Kompf gegen Krankheit und Verbrechen 


als Veranschaulicher wissenswerter Vorgänge in aller Welt - als beruf- H O N O R E DE B, A L 7! 

liche, gestalterische Leistung - als Bewohrer wichtiger Dokumente 

als Vereinfacher technischer Verfahren - als Lebensretter - als wahre IAT F R (j () R | () T 
Darsteller der Werbung für den Verkauf - als unentbehrlich, viel- 
seitige Werkzeuge des Menschen - dos vergehend Sichtbore bannend, 
das Unsichtbare sichtbar machend - ols Freudebereiter wie als wichtige, : S | 
riesige Industrie: - dos sind karge Stichworte des umfassenden, uner- i 
schöpflichen Themas der PHOTO- UND KINO-AUSSTELLUNG KOLN 1950 - 
einer einzigartigen Gesamtonstrengung aller Organisationen der Photo- 
und Filmwirtschaft, aller Techniker, Wissenschaftler, Künstler und Amo- 


teure in der Zeit vom 6. bis 14. Mai, Eine Ausstellung, die Großschau 


und Messe auf mehr ols 22000 Quadratmetern in sich vereinigt, die 
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jeden bereichert, der an Fortschritt und Kultur interessiert ist - und 


der ein wirkliches Erlebnis ganießen will 
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few independent and original 
artists of the rising generation in 
this field. It is no less important 
that this artist, as yet, has never 
bored his patrons, and even less 
those who regard his work with- 
out any special purpose. They 
rejoice in it and are influenced 


by it, just as are we, all of us. 
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Lissabon hat sich unter kluger Führung zu einem viel- 
beachteten Zentrum europäischen Geisteslebens aufge- 
schwungen. Das Jahr 1951 sieht in ihren Mauern eine: 
ganze Reihe bedeutsamer internationaler Zusammen- 
künfte. Unter anderem trafen sich dort medizinische For- 
scher zum 4. Internationalen Kongreß der « Blut-Transfu- 
sion». Die Freunde der « Gebrauchsgraphik » wissen von 
einigen unserer Publikationen, wie aufgeschlossen gerade: 
Ärzte der heutigen Werbegraphik gegenüberstehen. Hier 
sind Männer, die ein modernes Kleid für moderne For- 
schung zu schätzen wissen! Für oben erwähnten Kongreß 
nun wurde in Lissabon eine Ausstellung aufgebaut, die: 
unser höchstes Interesse verdient. Es war die erste « Expo-: 
sition Mondiale du Sang» überhaupt, und sie wurde zui 
einer beispielhaften Demonstration. Da sie für Speziali-: 
sten bestimmt war, mußte sie wissenschaftlich völlig ein-: 
wandfrei sein — andernteils aber wollte man auch das; 


breite Publikum interessieren. Und dies gelang — ohne 
die Wirde des Ausstellungs-Themas zu verletzen — durch 
Hervorheben gewisser Details, die Auge und Gemit faszinie- 
ren. In sehr kurzer Zeit stellte das « Studio Tom», geleitet von 
Thomaz de Melo, unter Mitarbeit von Alberto Cardoso und 
Roberto Araujo, das Ganze auf. Die (leider nur siebentägige) 
Ausstellung wurde von den Wissenschaftlern enthusiastisch 
begrüßt; eine Einladung, dieselbe Ausstellung im erweiterten 
Maße beim Internationalen Roten Kreuz in der Schweiz auf- 
zubaven, kam als nur logische Folge. Unsere Abbildungen 
zeigen, mit welcher Raffinesse und Subtilität Thomaz de Melo 
die schwierige Materie meisterte. Ein magischer und dabei 
sehr strengverbindlicher Hauch strömt aus allen Zusammen- 
stellungen, die kühnen architektonischen Linienführungen der 
Kojen und Schaukästen beeindrucken dabei nicht minder. 
Uns scheint, daß bereits diese äußere Form der Präsentie- 
rung wegweisend ist, denn bei aller Originalität ist hier nir- 


gendwo lockere Tändelei zu spüren. Und wie geschickt wurde 
auf den besonderen Charakter der Schau eingegangen! 
Eisengestänge, eigentlich nur zur Abtrennung einzelner Ob- 
jekte dienend, weist beispielsweise in seiner einfachen Form 
und Weißlackierung auf den klinischen Charakter hin und 
schafft gleichzeitig jenen Hauch von Sauberkeit und Sterili- 
tät, der sich mit dem Begriff einer Bluttransfusion verbindet. 
Man muß sich überhaupt klarmachen, welch heikles Thema 
hier gestellt war, um die ausgezeichneten Lösungen voll zu 
würdigen. Es gehört Mut dazu, in die Eingangshalle mit riesi- 
gen Lettern das Wort «Blut» zu schreiben, es gehört sehr 
viel Takt dazu, alle die betreffenden medizinischen Vorgänge 
in richtiger, und gleichzeitig für den Laien erträglicher und 
verständlicher Weise darzustellen! Die Künstler fanden da- 
bei durch sachverständige Ratschläge von Doktor Almerindo 
Lessa große Hilfe — und so entstand eine Realisation, auf die 


Lissabon mit Recht stolz sein kann. ANTON SAILER 
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licen under clever guidance, has attracted much 
attention as a centre of intellectual life in Europe. In 
1951 quite a number of meetings were held there, 
among them the fourth international congress of scien- 
tists doing research work on blood transfusion. The 
friends of our « Gebrauchsgraphik» know through 
some of our publications how much physicians, before 
all, sympathize with commercial graphic art nowa- 
days, because they appreciate a modern form for 
representing modern research work. An exhibition, 
worth our intense interest, was arranged for the above 
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mentioned congress. It was altogether the first exhibi- 
tion of the «Exposition Mondiale du Sang», and it 
proved an ideal enterprise. Intended for specialists, it 
had to be absolutely correct from a scientific point of 
view, moreover it wanted to arouse the interest of the 
public. li turned out a success without impairing Ihe 
aim of the exhibition by stressing some details, which 
fascinated the eye as well as the mind. In a short time 
the «Studio Tom» set up the whole show under the 
management of Thomaz de Melo in collaboration with 
Alberto Cardoso and Roberto Araujo. It is a pity that 
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the exhibition, enthusiastically welcomed by scien- 
tists, lasted but a week, and it is understandable 
that Switzerland asked for arranging the same 
exhibition on a larger scale at the International 
Red Cross. Our reproductions show with how much 
refinement and subtilty Thomaz de Melo managed 
the difficult subject. The fascinating and neverthe- 
less strictly serious character shows in every group; 
moreover the bold architecture of the cabins and 
show-boxes is no less impressive. We thought al- 
ready the exterior representation informative for, 
original as it was, there was nowhere any super- 
ficiality. How cleverly did they consider the spe- 
cial character of the show! Iron bars, only serving 
to separate the single objects, indicated by their 
ideal and simple form and white lacquering the 
clinical character, creating at the same time that 
atmosphere of cleanliness and sterility connected 
with the conception of blood transfusion. Alto- 
gether we must keep in mind what a delicate theme 
had to be reprensented, in order to be able to 
appreciate its excellent solution. It wants courage 
to write the word «Blood» in bold letters in the 


entrancehall, and it demands great tact to repre- 


sent all the medical proceed- 
ings correctly and at the same 
time in such a manner as lay- 
men can stand and understand. 
The artists were much aided by 
the expert advice of Dr. Alme- 
rindo Lessa, and Lisbon is en- 
titled to be proud of the achie- 


vement. 
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Die amtliche Graphik ist ein leidiges und viel diskutiertes Kapitel unserer angewandten Gra- 
phik, denn niemand, der sich mit diesem Thema einmal ernsthaft auseinandersetzt, wird be- 
streiten können, daß auf diesem wichtigen Gebiete, das sich eigentlich durch vorbildliche 
und richtungweisende Lösungen auszeichnen sollte, leider noch vieles im argen liegt unc: 
äußerst reformbedürftig ist. Es fehlt zwar nicht an gutgemeinten Bemühungen, aber fast will 
es scheinen, als ob die hier bestehenden Schwierigkeiten unüberwindbar seien, und es wirc: 
der ständigen und unentwegten Anstrengungen aller an diesem auch kulturpolitisch so wich- 
tigen Aufgabengebiete interessierten Kreise bedürfen, um mit der Zeit vielleicht zu bes- 
seren und erfreulicheren Ergebnissen zu kommen. Es verdient also volle Anerkennung, wenm 
man gerade dort, wo man es kaum erwarten durfte, den ernsthaften Reformwillen auf einem 
wenig beachteten Randgebiete der amtlichen Graphik, und zwar dem der Siegelgestaltung 
feststellen kann. Hier hat der Graphiker Andreas Niessen für die Gemeinden eines thüringi- 
schen Kreises Amtssiegel nach einem einheitlichen Stilprinzip geschaffen. Alle Bildmotive die- 


ser Siegel haben eine Beziehung zur jeweiligen Gemeinde 
und zeichnen sich durch ihre klare, disziplinierte und zweck- 
dienliche Formgebung aus. EBERHARD HOLSCHER 
The much discussed topic of official seals in connection with 
commercial graphic art is an unpleasant one, for everybody 
who takes a sincere interest in this matter must own that 
much is wrong with and in need of reform in this important 
field, which really should excel in ideal and arresting effects. 
Though well-meant efforts are not lacking, it seems almost 
as if there were invincible difficulties. All circles interested 


in this branch of art, which is important in a cultural-political 
respect, will have to persevere in constant endeavours in 
order to achieve, by and by, better results, if possible. A 
sincere will for reform becomes manifest with official seals, 
indeed a praiseworthy fact and unexpected in this remote 
and small field of official graphic art. The graphic artist 
Andreas Niessen has made official seals on a standardized 
principle of style for communities of a Thuringian district. 
All designs for these seals are in one way or other con- 
nected with the respective communities, and their precise 


and efficient forms serve this purpose. 


PN 


ALFONS DORSCHUG Augsurg 


LANIFICIO ROSSI x. 


Linke und rechte Seite: Prospekt, Anzeigen und Wandbild 


Left and right page: Prospectus, Advertisements and Mural 
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Erfreulicherweise ist es heute nichts Ung« 
wöhnliches mehr, wenn junge Maler sio 
von der freien Kunst abwenden, um 

zweckgebundenen Aufgaben einen Kor 
takt mit dem wirklichen Leben zu suche: 
Naturgemäß ist das, was dabei entsteh 
frisch und impulsiv. Wenn sie auch im ge 


wissen Sinne Neuland betreten — das un 


gebundene Sichbeschäftigen mit der ma 


dernen Kunstaussage fließt unwillkürlich auch in Entwürfe hinein, die der Werbung dienen 
sollen. Und ohne jede Belastung, die durch eine rein gebrauchsgraphische Schulung sehr 
leicht entstehen kann, wird nach überraschenden, originellen Lösungen gesucht. So ein frisch- 
gebackener Gebrauchsgraphiker hat ja noch keine Ahnung, daß die eigentlichen Kämpfe 
nicht am Zeichentisch ausgetragen werden, sondern im beinah stets zermürbenden Wider- 
streit mit den Auftraggebern! In diesem Sinne gesehen, wird auch Alfons Dörschug, den wir 
hier vorstellen, noch seine Erfahrungen machen müssen! Der etwa 30jährige Künstler, der 
seine Arbeiten mit «Fons» signiert, erweist sich vorläufig als höchst einfallsreich. Seine 


Montagen sind sogar als geistvoll zu bezeichnen. Die Komposition mit dem Handschuh ist 
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eindrucksvoll, auch der « Katzenmann» würde noch in je 
der Inseraten-« Plantage» das Auge fesseln. Sehr gliiclt 
lich zeigt sich Alfons Dörschug in der Wahl seiner Far 
ben, bei den vorliegenden Schwarzweiß-Abbildungen sé: 
dies besonders erwähnt. Der Wandbild-Entwurf wiederum 
verrät, wie sicher Fons in der Komposition ist und wie klus 
er alle Kleinlichkeiten zu vermeiden weiß. So darf max 
feststellen, daß hier ein vielversprechendes Talent an 


Werke ist, und es wäre nur erfreulich, wenn sein Kontall 


mit der Praxis stärker würde. Fons, ge- 


genwärtig mit Entwürfen von Stoffmu- 
stern beschäftigt, beweist mit den vorlie- 
genden Arbeiten, daß er alles andere als 
einseitig ist. Im Grunde gilt es nur, daß 
sich die Einseitigkeit der Auftraggeber 
lockert — eine Forderung, die wir immer 


wieder stellen werden! ANTON SAILER 


Fortunately it is no longer an exception nowadays that young 
painters turn away from free art and look for tasks with a set 
purpose, in order to get into touch with real life. Naturally the 
result is new and impulsive. Though, in a way, they venture on 
to new territory, they instinctively influence by this uninhibited 
occupation with modern artistic ways of expression, the designs 
intended for publicity. Encumbered in no way by a genuinely 
commercial graphic training, they seek for absolutely new solu- 
tions. Such an artist, lately introduced to commercial graphic art, 


does not know in the least that the real struggle is not fought 
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at the drawing table, but that it almost always means exhaustive wrestling win the 
patron. In this respect, Alfons Dérschug, too, whom we introduce here, will have to learn 
by experience. The artist, who is about 30 years old, signs « Fons» and as yet proves 
full of ideas, His settings may even be called ingenious. The composition with the 


glove is impressive, and also the «catman » would arrest attention among ever so many 


other advertisements. Alfons Dörschug is very good in his colouring, which fact we 


Anzeigen und Prospekte 


Advertisements and Prospectuses 
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mention specially with reference to the black and white reproductions printed here. 
The design for a mural picture shows how unfailing Dörschug is in his compositions, 
and how cleverly he avoids all accessories. So we may state that a promising talent 
is at work, and it would be gratifying if he could take up this new line more inten- 
sely. Fons, at present occupied with designs for figured fabrics, proves by his works, 
reproduced here, thai he is in no way onesided. Indeed, it is essential that his patrons’ 


onesidedness should relax, a request which we must repeat over and over again. 


3 Gebrauchsarephik 11, 1951 
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HELMUT SALDEN 


HOLLAND 


Als wir vor einem Jahr erstmals in Heft 10/1950 unter dem Ti- 
tel «Holländische Briefkassetten» Arbeiten von Helmut Sal- 
den veröffentlichten, fielen diese mit Recht durch ihre noble 
und kultivierte Haltung auf. In gleicher meisterhafter Schrift- 
gestaltung wurde von Salden, vor allem seit 1945, auch eine 
große Anzahl von Buchumschlägen entworfen, die zum Besten 
gehören, was wir von Holland kennen. Auch außerhalb Hol- 
lands finder man wohl nicht allzuviele, die, wie Salden, allein 
mit wenigen Buchstaben den Inhalt des Buches zu charakteri- 
sieren verstehen. Es ist erstaunlich, mit welch einfachen Mitieln 
er dabei auskommt und in wie vollendeter Weise er die be- 
sonders in der Schriftgestaltung so wichtigen Gesetze von 
Rhythmus und Spannung anwendet. In Holland wurde bisher 
die Schrift als künstlerisches Ausdrucksmittel sehr stiefmütter- 
lich behandelt. Es ist deshalb umso erfreulicher, wenn ein Künst- 
ler wie Salden dort ein reiches Betätigungsfeld gefunden hat 
und seine Leistungen anerkannt werden. Es geschah dies in der 
Öffentlichkeit erstmals 1950, als er den Staatspreis des Landes 
für schriftkünstlerische und typographische Leistungen erhielt. 
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A year ago, when for the first time publishing in copy 10/1950 under 
the title «Dutch Stationery Boxes» works by Helmut Salden, their 
distinction and cultural taste justly roused attention. With written 
characters, made in the same masterly fashion, a large number of 
book-covers were designed, especially since 1945, which belong to 
the best Holland has produced. Neither will there be many beyond 
the borders of Holland who understand as well as Salden how to 
characterize, with just a few designed letters, the contents of the re- 
spective book. It is astonishing how simple the means are which he 
applies, and in what perfect manner he makes use of the laws of 


rhythm and tension, especially when creating lettering. Up to now, 
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ART 
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in Holland the alphabetical letter has been much neglected 
as an artistic medium of expression. For this reason it is the 
more pleasing when an artist, such as Salden, has found a 
wide field for his talent and that it is acknowledged pub- 
licly. This was the case for the first time in 1950, when the 
state prize was awarded to him for his artistic work of 


designing letters and for his typography. 
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Ein Theaterprospekt — 


Jedes Jahr bringt das Stadttheater in Zürich einen neuen Prospekt 
heraus, und jedesmal wird ein anderer Künstler mit seiner Gestal- 
tung betraut. Er ist verpflichtet, ihn selber zu lithographieren, wobei 
er vier Farben verwenden darf, nachdem man ursprünglich mit nur 
einfarbigem Druck begonnen hatte. Sonst aber werden dem Künstler 
keinerlei Beschränkungen auferlegt, sondern es werden ihm vielmehr 
alle Chancen und Möglichkeiten für eine glückliche Durchführung 
seiner Arbeit gegeben. Der Auftrag wird ihm schon bei Beginn der 
Spielzeit für das folgende Jahr erteilt, damit er an den Proben teil- 
nehmen kann und die Möglichkeit hat, Zeichnungen zu machen, die 
er aber ganz frei und ohne Spielplanbezug für seinen Prospekt aus- 
werten darf. Er erhält auch mit Ausnahme der Premieren einen Frei- 
platz für alle Aufführungen, so daß er sich also dieselben Opern 
oder Schauspiele beliebig oft ansehen kann. Der Schöpfer des dies- 
jährigen Prospektes ist der Graphiker Josef Müller-Brockmann, der 
seine Aufgabe ausgezeichnet gelöst hat. Leider gibt die einfarbige 
Wiedergabe einen nur ungefähren Eindruck von der farbigen Deli- 
katesse dieses Prospektes. Man beachte aber, wie die typographische 


Aufteilung ebenso wie das Bild gestaltendes Element ist und die 


Aufgabe hat, durch ihr gleichbleibendes Gesicht die einzelnen Seiten 
EBERHARD HOLSCHER 


in optischer Hinsicht miteinander zu verbinden. 


Every year the municipal theatre in Zurich publishes a new pros- 
pectus, and every year another artist is appointed to design it. He 
is bound to do the lithographic work himself and he may use four 
colours, whereas formerly this prospectus was done only in mono- 
chrome. Besides these two conditions no other restrictions are im- 
posed on the artist, on the contrary he is offered every facility so 
that he may achieve good results. He gets his commission for the 
coming year already at the beginning of the theatrical season, so 
that he has an opportunity to attend rehearsals and a chance to 
make sketches, which, however, he may use as he thinks best for 
the prospectus even without any relation to the repertoire. More- 
over free admittance is granted for every performance except first 
nights, so that he can attend the same operas or plays as often as 
he likes. The graphic artist of this year's prospectus, Josef Müller-Brock- 
mann, has solved his task excellently. It isa pity that the monochrome 
reproduction can only give an approximate impression of the refin- 
ed colours of this prospectus. However, we call attention to the 
typography which is a creative element, just as the picture is one, 
and the optical impression of the equable graphic feature connects 


the single pages. 
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Pharmazeutische Werbung zn Schweden 


Werbung für Arzneimittel ist ein schwieriges, vielleicht das empfindlichste Gebiet der Werbung, denn: man möchte meinen, die Zeit eines Dr. Eisenbar: 
ist wohl vorbei, und das marktschreierische Lautsein, die alles versprechende Anpreisung vermag auf diesem Gebiet am allerwenigsten jenen Zustand he 
beizuführen, der beim Arzt wie beim Kranken allein gültige Voraussetzung für den Erfolg ist, Vertrauen zu erzeugen für das angepriesene Mittel. Sel 
viel Takt, Einfühlungsvermögen und disziplinierte Zurückhaltung, gründlichste und gewissenhafteste Durcharbeitung bis ins letzte Detail, Sauberkeit bis zu 
peinlichsten Akkuratesse, all das sind die Vorbedingungen für eine gute Werbegestaltung, soll sie jenes Fluidum vermitteln, das unseren heutigen mediz 
nischen Wissensstand repräsentiert. Daß, bei aller selbstauferlegten Verzichtleistung auf nicht sachgemäße, anreißerische Kapriolen doch eine lebendic 
Frische, eine lebensbejahende Akzentuierung die leicht allzu kalt und seelenlos steril wirkende Sachlichkeit ausgleicht, ist ein wesentliches Geheimnis gute: 
gelungener Arbeiten. Nur allzu selten noch hat die Werbung für Arzneimittel ihre Aufgabe richtig erkannt: Daß die gründliche Durcharbeitung, die Ge 
wissenhaftigkeit der Dosierung auch im Gesicht der Ware in der Werbung sich widerspiegeln muß, daß es nicht angängig ist und sogar erfolgstören« 
wenn, wie es heute noch meist üblich, die Apotheke sich vom Spezereiluden in ihrer Werbung wohl kaum unterscheidet. Ist es nicht an der Zeit, di 


sogenannten verkaufspsychologischen Erkenntnisse einer gründlichen Revision zu unterziehen, um endlich loszukommen von einer längst unwirklich gewo‘ 
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denen Gewohnheit? Beispiele überzeugen im- L U M ‘ F E R 


mer mehr wie Worte. So mögen einige Arbei- 
ten meines in Schweden schaffenden Schülers 
Henry Gräff meine Andeutungen illustrieren for krafters ätervinnande 
helfen. Und das Wichtigste, das was eigentlich 
den Ausschlag zu geben hat, ist hier nicht zu 
zeigen: es ist die gewissenhafte Bemühung 
und das sichere Können, mit typographischer 
und drucktechnischer Durchgestaltung jene 
vertrauenerweckende, seriöse Atmosphäre bis 
ins letzte mit souveräner Haltung zu erfüllen. 
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Publicity for medicaments is a difficult, perhaps the most delicate 
problem. One is inclined to think the time of charlatans over. Loud pub- 
licity, recommending all and everything, is neither apt to present this 
sector successfully, both to physicians and patients, nor is it capable 
of inspiring confidence in the commended remedy. Good publicity re- 
quires much tact, susceptibility, controlled reticence, thorough, consci- 
entious and minute work, and scrupulosity carried to utmost accuracy, 
in order to mediate an atmosphere adequate to our present scientific 
standard. The main cue to good, successful work is to compensate by 
lively vigour and an optimistic attitude the self-imposed abandonment 
of irrelevent and too loud tootling, which easily may produce a much 
too cold, soulless and sterile effect. Publicity for remedies has, as yet, 
seldom rightly discerned its task, namely: exact work which, besides 
advertising the article, must stress the reliability of the drug. It will not 
do, and it is even harmful to success if, as is often the case today, the 
publicity of the dispensary scarcely differs from that of the grocery. 
Should it not be time to revise the so-called psychological perception in 
sales, in order to get rid of a custom which since long has lost actuality? 
Examples always convince more than words do. Therefore | hope some 
works of my pupil, Henry Graff, who is employed in Sweden, may help 
illustrate what | have outlined here. The essential or, | should rather 
say, the decisive factor cannot be shown here. It is the conscientious 
effort in, and sure knowledge of superior typographic work and print- 
ing technique, whereby is promoted a serious, trust-inspiring and con- 


vincing impression. 
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Es mag bisweilen den Anschein haben, als wenn es sich bei der Versendung 
von Glückwunschkarten um eine ganz unzeitgemäße und überholte Angele- 
genheit handle, die nicht mehr so recht in unsere heutige problematische Um- 
welt passen will. Aber allein schon die nüchterne Tatsache, daß dies ein uralter 
Brauch ist, der von jeher mit großer Liebe gepflegt wurde und der sich allen 
zeitlichen Nöten und Widerwärtigkeiten zum Trotz bis heute ungeschwächt er- 
halten hat, ist schon ein schlüssiger Beweis für die Daseinsberechtigung dieser 
schönen und besinnlichen Sitte. Mag es sich auch bei diesen Glückwunschkarten 
ursprünglich nur um den Ausdruck und die Pflege rein privater Beziehungen 
gehandelt haben, so hat sich doch dieser engere Aufgabenkreis, den sie auch 
heute noch erfüllen, inzwischen gewandelt und erheblich erweitert. Gewiß ist 
es auch heute noch so, daß die meisten dieser Glückwunschkarten der privaten 
Sphäre höflicher Umgangsformen entspringen, aber es haben sich daneben 


speziell seit der Jahrhundertwende in immer stärkerem Umfange auch werb- 
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Kurt Laanberte 
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liche Einflisse und Elemente gel- 
tend gemacht. Ihr ursprünglicher 
Aktionsradius hat sich erweitert, 
sie haben einen Funktionswan- 
del durchgemacht und sind heute 
zum guten Teil allgemein aner- 
"kannte und brauchbare Werbe- 
träger, deren Wirkung und Wert 
man nicht unterschätzen sollte. 


Diese Glückwunschsendungen, 


4 Gebrauchsgraphik 11, 1951 
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wie sie alljährlich in großem Umfange an Festiagen her- 
ausgehen, haben auch im Gegensatz zu den meisten ande- 
ren Werbemitteln den unbestreitbaren Vorzug, daß sie in 
ihrer Verwendung keinerlei Begrenzungen unterliegen, 
keine erheblichen Unkosten verursachen und über unend- 
liche Variationsmöglichkeiten verfügen. Man mag einwen- 
den, daß ihre werbliche Auswirkung nur eine einmalige und 
kurzfristige sei, doch diese kleine Schwäche kann vollauf 
wettgemacht werden, wenn sie inForm und Inhalt Ausdruck 
einer wirklich persönlichen Haltung und Anteilnahme sind. 
So ist es denn auch kein Zufall, daß sich zunächst einmal 
die Künstler ihrer bedienten, um sich mit Witz und Laune 


ihren verehrlichen Auftraggebern geziemend in Erinnerung 


Entwiirfe Rolf Ege Designs 


zu bringen. Andererseits aber ist es nun auch seit Jahren vieler- 
orts bei den Unternehmungen des Handels und der Industrie, und 
hierbei vornehmlich im graphischen Gewerbe, Brauch geworden, 
zu Weihnachten oder am Jahresende an Geschäftsfreunde und 
Kunden Glückwünsche zu übermitteln, die vielfach mit erheblichen 
Mitteln ausgestattet wurden. Wenn auch bei diesem wechselseiti- 
gen Austausch von Glückwünschen die rein werbliche Absicht 
meist nur in diskreter Form in Erscheinung tritt, so wird doch ihre 
Wirkung auf den Empfänger immer um so nachhaltiger sein, wenn 
sie, wie schon betont, liebenswürdige Träger einer sinnvoll über- 
legten und auch graphisch reizvoll gestalteten Anteilnahme sind. 
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Einen kleinen Anreiz und Anregun- 
gen für die diesjährigen Glück- 
wunschkarten werden vielleicht auch 
die mannigfachen Lösungen geben, 
die wir hier aus einer Vielfalt sol- 
cher Karten auswählten, wie sie uns 
in den letzten zwei Jahren auf den 


Schreibtisch flatterten. 
EBERHARD HOLSCHER 


I sometimes may seem as if the 
sending of congratulatory cards: 
were altogether old-fashioned and 
out of date and would no longer: 
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fit well into our problematic circum- 


stances. However, the simple fact it- 
self that it is an old custom, cultivated 
at all times with much feeling and 
carried on unimpaired till today, in 
spite of all present troubles and dis- 
agreeabilities, justifies this fine and 
thoughtful usage. Though perhaps 
originally congratulatory cards may 


have been nothing more than the ex- 
pression and cultivation of purely 
private relationship, this narrow range 
of their function, which they fulfil 
even today, has meanwhile changed 
and been considerably enlarged. Cer- 
tainly, even still today, most of these 
congralulatory cards denote private 
and polite social intercourse. How- 
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ever, especially from 1900 on, they gained more 
and more in publicity and influence, their ori- 
ginal sphere of action enlarged, they underwent 
a change; nowadays they are, to a great extent, 
an acknowledged and useful medium of pub- 
licity, whose effect and value should not be un- 
derrated. This sending of congratulatory cards 


every year before festive days has, in contrast 
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to most other publicity media, undoubtedly the 
preference of their use being unrestricted. They 
cause no considerable expense and can be end| 
lessly varied. The objection that they can be 
used only once and for a limited time is some: 
what of a drawback, balanced however, provid! 
ed form and contents express genuine personat 


traits and sympathy. There is no doubt that art! 
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ists, before all, made use of them with much wit, 
in order to recall themselves to their esteemed 
patrons, On the other hand it has been the 
custom of commerce and trade for many years 
and in many places, especially with the graphic 
profession, to send congratulatory cards to 
business friends and customers for Christmas 
and New Year. Such cards have been often 
produced at high cost, although in this mutual 
exchange of good wishes the genuinely com- 
mercial intention is but reticent. However, the 
effect on the receiver will be the more intense 
when good wishes are pleasantly expressed 
through the medium of graphic art. Let us hope 

that the manifold kinds of congratulatory cards 
which we have selected from those which have 
fluttered during the last two years on to our 
writing-desk, will give stimulus and inspiration 
for those of this year. 


1 Schell 
2 Erwin Käufer 
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MITTEILUNGEN DES BUNDES DEUTSCHER GEBRAUCHSGRAPHIKER 


ZUM THEMA «PLAGIAT» 


Mit diesem Beitrage des Stuttgarter Malers und Graphikers 
Karl Staudinger stellen wir das aktuelle Thema « Plagiat » 
Die Schriftleitung. 


öffentlich zur Diskussion. 


Die laufend in der « Gebrauchsgraphik » erscheinenden Veröffentlichun- 
gen von Plagiatsfällen regen zu besonderem Nachdenken an über die 
Beurteilung der Begriffe Plagiat und Anregung oder Beeinflussung. 
Dabei ist es besonders interessant, die Begriffe zu vergleichen, die sie 
in der Tradition einnahmen und wie wir in unseren Tagen dazu stehen. 
In unserer Zeit selbst wieder können wir aber beide künstlerische Dar- 
stellungsweisen vorfinden, diejenigen, die direkt aus der Tradition 
stammen, wir bezeichnen sieals die konventionellen, und die modernen. 
Unter konventionell verstehe ich die Verwendung gegenständlicher, 
vornehmlich figürlicher Darstellungen, mit mehr oder weniger abye- 
brauchten stilistischen Mitteln, wie sie zum größten Teil in den in dieser 
Zeitschrift zur Anschauung gebrachten Plagiatsfällen verwendet wurden. 
Unter der modernen Richtung verstehe ich die Verwendung alle der 
freien Kunstentwicklung der vergangenen 50 Jahre entnommenen geisti- 
gen Umformungen, ihre Formobjekte und ihre stilistische Bearbeitung. 
Der Begriff des Plagiats ist nach Brockhaus kurz formuliert: 

«Plagiat (franz., lat. plagium, Menschendiebstahl) schriftstell. Diebstahl, 
bewußte Verletzung des Urheberrechtes, Abschreiber, usw. » 

Also alles Formulierungen, die aus der Welt des Schriftstellers kom- 
men. Kein Wort von abmalen, abzeichnen usw. Das Wort selbst wurde 
wohl geprägt von den französischen Journalisten und Schriftstellern 
im vergangenen Jahrhundert, als mit dem im großen Stil aufkommen- 
den Zeitungswesen die Vielschreiberei entstand und das Abschreiben 
den saueren Broterwerb um vieles erleichterte. 

Der Plagiator ist dem Urheber des Werkes zu Schadenersatz verpflich- 
tet, doch in der Kunst ist es so weit bis heute nur selten gekommen, 
und die wirklichen Präzedenzfälle, die existieren, sollte man sich von 
einem Juristen beschaffen lassen, um zu erfahren, wie sich « geistiger 
Diebstahl » in der Kunst mit Paragraphen abwägen läßt. 

Nach meiner Meinung wird geistiges Gut in erster Linie gestohlen, im 
Gegensatz zum materiellen Gut, das absolut klar geschützt ist seit 
Jahrtausenden. Nur geringe Abweichungen verwandeln geistiges Gut, 
wenn auch nicht zu einer neuen Schöpfung, so doch zu einer juristisch 
nicht angreifbaren Arbeit, der dann nur ein moralischer Mangel anhaf- 
tet, und moralische Mängel werden von den Gesetzen, wenn eine Ge- 
setzesüberschreitung nicht vorliegt, nicht geahndet. Hat denn die ge- 
samte Tradition überhaupt die Anschauung vertreten, daß geistiges 
Gui Privateigentum wäre? 

Ich glaube nicht, denn die Kulturgeschichte beweist, daß die Leistungen 
der Kunst, der Musik, der Dichtung und der Wissenschaft in allen Län- 
dern und von allen Ländern ohne jede Zurückhaltung übernommen 
wurden. 

Denken wir an bestimmte Figuren aus Dürers Holzschnitten und Kup- 
ferstichen, die auf bedeutenden italienischen Fresken erscheinen und 
umgekehrt. Oder noch früher in der Gotik waren oft die Formulierun- 
gen aus der christlichen Gestaltenwelt und ihrer Symbole in ganzen 
Kulturkreisen, Städten oder Werkstätten so gleich, daß sie überhaupt 
nur den Unterschied aufwiesen, den eben jede handwerkliche Arbeit 
aufweist. Die Schüler haben ihre Meister direkt kopiert, die kleinen 


Meister ihre großen indirekt. Der Erziehungsweg zur Kunst erfolgte nur 


über die Kopie. Gutenberg konnte seine große Erfindung niemals 
schützen lassen, nur vielleicht mit viel Geheimnis umgeben. Trotzdem 
entstanden kurze Zeit darauf in ganz Europa Druckereien nach dem 
Muster Gutenbergs. 

Genau so verhielt es sich mit Senefelder, und eigentlich geht es in 
unseren Tagen noch ebenso zu: Coca-Cola, Pepsi-Cola, Afri-Cola, 
Ameri-Cola, Bubi-Cola usw., und das mit gesetzlichem Schutz. 

In der Antike war der Begriff des geistigen Privateigentums völlig 
unbekannt. Eine neugefundene Formulierung eines Gottes, einer Säule, 
eines Ornaments, war, wenn auch nicht mehr direkt nachweisbar, für 
alle Maler und Bildhauer der Anlaß und Anreiz, das Ge- oder Erfun- 
dene direkt zu übernehmen. Dieser Vorgang vollzog sich in dauerndem 
Wechselspiel mit dem gesamten Leben. 

In unserer Zeit mußten wir erleben, daß nur Friedenszeiten das gei- 
stige Gut der Völker schützten, und der Zusammenbruch Deutschlands 
1945 zeigte, daß die geistigen Güter (Patente) in allererster Linie als 
Beutegui galten. 

Die Tatsache, daß der Begriff des privaten, geistigen Gutes in der 
Tradition mehr oder weniger nicht existiert hat, hat neben vielen be- 
kannten anderen Umständen dazu geführt, daß sich jeweilig in den 
Kulturepochen und Kulturkreisen das entwickeln konnte, was wir als 
Stilmerkmale registrieren. Selbst die Neuzeit, seit der Renaissance, 
mit den individualistischen Tendenzen des Bürgertums, bewegt sich 
unter der Forderung einer jeweilig über alle Äußerungen des Lebens 
waltenden Stilforderung. 

Die Signierung der Werke seit der Spätgotik war der erste Ansatz 
zum Schutz des geistigen Eigentums. Die Gemeinsamkeit der schaffen- 
den Kräfte, mit den gleichen Mitteln die gleichen geistigen Forderun- 
gen zu verarbeiten, ergaben das einheitliche Stilbild. 

Mit diesem Ausflug in die Tradition wollte ich eigentlich nur sagen, 
daß vergangene große Kunst etwas mit abmalen, abzeichnen, also 
entfernt mit Plagiat zu tun hat, eine für uns heute fürchterliche Fest- 
stellung. 

Die Forderung des 20. Jahrhunderts lautet für den Künstler, daß er ein 
allerpersönlichstes, originalschaffendes Individuum ist, das allein aus 
sich produziert. Diese Anschauung der künstlerischen Produktion läßt 
sich mit den der Gebrauchsgraphik anhaftenden Einschränkungen auch 
auf den Gebrauchsgraphiker übertragen. 

Gleichlaufend mit dieser Forderung für den Künstler entwickelte sich 
die Tendenz, die Elemente der sichtbaren Natur immer mehr umzu- 
formen und dabei diejenigen auszuscheiden, mit welchen die Tradition 
die so unerhörte Naturnähe erreichte. 

Es waren dies eine Menge wissenschaftlicher Hilfsmittel, wie Perspek- 
tive, Anatomie, Plastik durch Schatten, Einschaltung der Atmosphäre 
usw. In unserer jüngsten Zeit beginnen die umgeformten Objekte der 
sichtbaren Natur ganz zu verschwinden, an ihre Stelle treten Objekte, 
die zweifellos aus dem inneren Bau der Natur oder deren Formel da- 
von stammen und letzten Endes eben wieder Naturobjekte sind. Dort, 
wo die Objekte der wissenschaftlichen Hilfsmittel der Tradition noch 
vorhanden sind, wie beim Surrealismus, werden sie jedenfalls in einen 
der Natur gegenüber irrationalen Zusammenhang gebracht. 

Schaffi jeizt nun jeder Künstler eigen, neu und selbstverpflichtet? 


Einerseits ja, jeder gibt sich nur die allererdenklichste Mühe, original 


00 zu sein, und irgendeine Besonderheit wird jede Arbeit besitzen, wie 
ja selbst jede Handschrift von der anderen individuell verschieden ist. 
Außerdem sind einige wenige vorhanden, die wirklich absolut neu- 
schöpferisch sind und weitgehend das künstlerische Bild unserer Zeit 
bestimmen. 

Andererseits nein, denn die von wenigen mit fast tierhaftem Instinkt 
gefundenen künstlerischen Formulierungen der inneren Lebensbewe- 
gung unserer Zeit werden weitestgehend übernommen und genießen 
auch nach Übernahme noch das Ansehen moderner, individualistischer 
Kunstwerke. Diese Formulierungen, die im Laufe der Geschichte der 
modernen Kunst erschienen, sind chronologisch, in groben Umrissen: 
Cezanne, der Kubismus, der Expressionismus, Bauhaus bis zur gegen- 
standslosen Kunst. 

Die am meisten übernommenen Objekte dieser künstlerischen Bewe- 
gungen waren ebenso chronologisch, von Cézanne die südfranzösi- 
schen Landschaften, Flaschen, Kommodeschubladen, Fruchtschalen, 
Früchte, Harlekins. Vom Kubismus: Flaschen, Mandolinen, Tabakspfei- 
fen, Journale, Obstschalen. Vom Expressionismus: die materialisierte 
ekstatische Seele überhaupt. Vom Bauhaus: die Idyllen der Tapisserie 
und die Konstruktionen des malenden Ingenieurs und zuletzt die ge- 
genstandslosen Objekte, die mehr oder weniger aus den Formeln der 
neueren Physik zu stammen scheinen oder wenigstens aus den klein- 
sten Bauteilen der Natur kommen. Parallel dazu verläuft die Entwick- 
lung der Gebrauchsgraphik mehr als Anhänger, immer etwas später, 
aber viel breiter in der Wirkung. Die Formulierungen der großen Kunst 
- sind Werbemittel geworden. 

An einigen Beispielen möchte ich zeigen, wie bestimmte Objekte und 
Formulierungen ununterbrochen, oft direkt von einer ganzen Kolonne 
von Graphikern, verwendet werden. 

Denken wir an den Horizont mit den Fluchtlinien von Salvadore Dali, 
der ihn seinerseits wieder aus der Frührenaissance bezogen, aber neu 
formuliert hat. Eine gebrauchsgraphische Arbeit, die diesen Horizont 
enthält, weist sich von vornherein als modern aus. Angefangen bei den 
hervorragenden Graphikern von Herbert Bayer bis zu den letzten 
Schülerarbeiten. Auf diesem, mit wissenschaftlichen Fluchtlinien unter- 
maiten Ewigkeitsboden, stehen die trivialsten, industriellen Erzeug- 
nisse mit so dramatisch langen Schatten, daß eine Seifenpackung viel 
größer aussieht, als ein Hochbunker aus den Kriegsjahren. 

Die Wolken aus Picassos Landschaften derzwanziger Jahre haben einen 
Gebrauchsgraphiker überhaupt erst als modern bestätigt. Bevor die 
Tauben Picassos zur östlichen Friedenstaube erklärt wurden, waren 
sie ebenso der Ausdruck der Besiätigung moderner Auffassung. 


Augen, Ohren, Hände aus dem Hygienemuseum oder aus Max Ernsts 


surrealistischem Vorrat folgten. Auch die Verwendung der historischen 
Eisenbahn gehört hierher. 

Vornehmlich die Hände sind bestechend und häufig. In allen Darstel- 
lungsarten, bis zur direkten Kopie der Klosetthand aus den Bahnhöfen 
und Wirtschaften des Kaiserreiches, von einem Anstreicher nach einer 
Vorlage hingemailt. 

Die Sonnen stammten vornehmlich aus dem Reiseland Schweiz und kön- 
nen für alles verwendet werden. Ferner Weltkugeln, Mauerwände, 
Holzmaserungen und viele, viele Pfeile. Die letzte Neuheit sind die 
Spiralkonstruktionen. 

Eigentlich eine recht geringe Anzahl von dauernd sich wiederholenden 
Objekten, die eine besondere Charakterisierung der Gebrauchsgra- 
phik der letzten 15 Jahre kennzeichnen. Ich halte das nicht einmal für 
einen Notstand, denn dadurch ist doch erst das erreicht worden, was 
wir als den Stil unserer Zeit ansprechen, es ist nur ein Widerspruch 
zur Originalitatsforderung. 

Außer den gleichen, sich wiederholenden Objekten, ist die Stilgleich- 
heit sehr groß. Sie ist so groß, daß z.B. in der Veröffentlichung der 
Illustratoren der Neuen Zeitung, in Heft 8/51, der Rezensent Arnold 
sogar von einer Art Team spricht, als er die Stilgleichheit der dort 
gezeigten Arbeiten von sieben oder acht Zeichnern erwähnt. 

Gleich ist auch das geistige Schema der Auslegung des vorhandenen 
literarischen Stoffes. 

Wenn die Plagiatoren-Veröffentlichungen Anlaß zu einer Diskussion 
über den unseligen Originalitätszwang gäben, der doch nur von weni- 
gen durchgehalten werden kann und letzten Endes doch wieder Gra- 
phiker- und Zeichnerteams (eine flotte amerikanische Bezeichnung für 
das, was früher Manierismus hieß) entstehen läßt, könnte ein vielfacher 
Nutzen und eine befreiendere Anschauung über die recht versteckt be- 
handelten Erscheinungen in unserer Gebrauchsgraphik erwachsen. 
Dazu möchte ich noch einige Sätze von Andre Gide zitieren: 

«Es ist eine weitverbreitete Manie, fremde Quellen oder Anregungen 
zu verbergen, um damit die eigene Bedeutung hervorzuheben. Wahr- 
haft große Geister haben niemals gefürchtet, eine Befruchtung durch 
andere dankbar in ihrem Werk zu bekennen. Es ist eine Manie unserer 
Epoche, die Originalität zu überschätzen. Es gibt keinen großen Autor 
des 17. Jahrhunderts, der nicht Imitator gewesen wäre (und sich nicht 
auch als solcher ausgegeben hätte). In unseren Tagen jedoch schätzt 
man in der Musik, in der Malerei oder auch Literatur vor allem neue 
Ausgangspunkte, auch dann, wenn sie zu gar nichts führen. Ohne Sorge 
um jene fortwährende Befruchtung, um jene Kontinuität, aus der allein 


Kultur erwächst. » 
KARL STAUDINGER 


«WERBUNG » als Element der neuen Bildperspektivik 


Wir bringen diese interessante Betrachtung eines freischajfenden Malers, 
die zuerst in Heft 12 des Jahrgangs 1951 der Zeitschrift « Die Kunst und 
Das schöne Heim» veröffentlicht wurde, mit freundlicher Genehmigung 
des Verlags F.Bruckmann zum Abdruck. Die Schriftleitung. 


Mit dem japanischen Farbenholzschnitt bricht in die distanzierende 
Schau des Atmosphärischen (Impressionismus) ein prägender Faktor 
ein. Er fügt das luftige Fernbild zur vibrierenden Fläche zusammen. 
Aus Ferne und Farbflächen-Strahlung entsteht das Plakat. Verbunden 
dem Plakat entsteht das moderne Schaufenster. 

Das Wesentliche dieser Erscheinungs- und Fassungsformen heutigen 
Lebens ist das Versinken des perspektivischen, den Betrachter einsau- 
genden Tiefenraums und das Vorspringen von Wirkformen, die den 
Betrachter suchen. Das werbende Moment sucht leibhaft in die Nähe 
des Betrachters zu dringen und bietet ihm Lockungen, die vorher nicht 
in ihm gelegen waren. 

Die Farben des Plakates rufen laut aus der Ferne, verrätseln die Phan- 
tasie und hämmern dann aus der Nähe die Worte ein. Das Schaufen- 


ster tritt mit bestrahltem Leib an die äußerste Grenze der Glaswand 


und bietet odaliskenhafte Fülle, Erfüllung auch der schlafenden Wün- 
sche an. Die vorgetragene, gestufte Darbietung überrascht mit Ord- 
nungen lebenserleichternder und traumhafter Dinge. Die Spruchbänder 
alter Darstellungen sind Hinweise, Anweisungen, Zauberformeln ge- 
worden, das Sinnenhafte wird mit dem Anwendbaren und dem Ge- 
danklichen auf eine Basis erhoben und magisch miteinander verknotet. 
Das neue Bild tritt aus dem Spiegelcharakter zwischen Schein und Wirk- 
lichkeit vehement heraus und fällt in die Augen des Beschauers mit 
Strukturen ein, mit dem unwiderleglichen Gang von Lettern, Farb- 
massen als andringenden Farbmysterien, mit Formsymbolen, mit Zei- 
chen voll Bann und Wink. Eine Art von Sich-zur-Schau-Bieten tritt her- 
vor und gewinnt mit fortschreitender Dichte und Fülle den Charakter 
reinen Ausgesetztseins. Diesen Charakter der Aussetzung macht der 
nachvollziehende Betrachter mit. 

Der Gang der Werbung führt aus dem Rohen des Marktes in die Fülle 
der Weltbereiche, gelangt in das Scheidungssystem, das Wichtiges von 
Unwichtigem zu trennen weiß, gerät in die Reinigung und erfährt den 


Glanz des Schönen. CONRAD WESTPFAHL 
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MITTEILUNGEN UND BESPRECHUNGEN 


DIE POPULARITAT DES PLAKATES IN DER SCHWEIZ 


Die Schweiz ist in der ganzen Welt bekannt als Ferienpara- 
dies aller Freunde der Schönheit in der Natur. Daß sie auch 
wissenschaftlich und handelspolitisch ihre Stellung im inter- 
nationalen Wettbewerb zu behaupten sucht, daß sie große 
Industrien besitzt und das Land der Qualitätsprodukte ge- 
nannt wird, ist weniger allgemein bekannt. Und daß sie 
in der Werbung, und vor allem in der Werbung durch das 
Straßenplakat, eine vorbildliche Haltung einnimmt, ist bis- 
her nur den Fachleuten zur Kenntnis gekommen. In der 
Schweiz selbst ist allerdings das Straßenplakat schon seit 
Jahren zu einem der populärsten Werbemittel geworden, 
und die Frage, wie es möglich war, daß sich die Gunst eines 
ganzen Volkes einem so profanen Zweig der Reklame zu- 
wenden konnte, hat ihre Berechtigung. Es ist allerdings, um 
es gleich vorweg zu sagen, nicht das Plakat schlechthin, 
das sich die Zuneigung des Publikums erworben hat, son- 
dern das gute, das Künstlerplakat. Die Theorie vom schlech- 
ten Publikumsgeschmack hat sich am Schweizer Publikum 
nicht bewährt; es hat durch die Schönheit und Vielgestaltig- 
keit der Landschaft, durch den Wechsel des Anblicks von 
Tälern, Hügeln und Gebirgen, Seen und Flüssen unbewußt 
eine Schulung des Auges und damit eines Formen- und Far- 
bensinns erworben, die ihm eine kritische Betrachtung 
optischer Eindrücke erlaubt. Einen optischen Beitrag zur 
Ästhetik des Plakates leistet auch die Placierung der Pla- 
katwände und -säulen, bei der die Allgemeine Plakatgesell- 
schaft stets darauf bedacht ist, daß das Stadt- und Straßen- 
bild nicht verunstaltet und das Auge nicht verletzt werde. 

Das Plakat ist ein optisches Werbemittel und wendet sich 
fast ausschließlich an das Auge. Es will gesehen, weniger 
gelesen werden. In einem einzigen Blick will es sich einprä- 
gen und eine dauernde Vorstellung von dem Gegenstand 
hinterlassen, in dessen Dienst es steht, oder es will in einer 
klaren Farb- und Formgebung wenigstens eine Ideen-Asso- 
ziation zu diesem Gegenstand hervorrufen. Auf einen ein- 
zigen flüchtigen Blick hin will es Bedürfnisse wecken, zum 
Kaufe einer Ware, zum Besuche einer Veranstaltung oder 
zur Teilnahme an einer Aktion anregen und sich so einprä- 
gen, daß es auch in der Erinnerung noch fortbesteht und 


seine Ideenverbindungen zu gegebener Zeit wieder herstellt. 
Eine solche direkte Sprache ist nur über das Auge möglich; 
sie wird denn auch naturnotwendig zu einer ausgespro-: 
chen optischen oder, einfacher ausgedrückt, zu einer Bild- 
sprache. Schon Leonardo da Vinci hat in seinem Traktati 
von der Malerei die Vorzüge der bildhaften Darstellung: 
gegenüber dem Aneinonderreihen von Wörtern oder 
Tönen in der Literatur oder der Musik eindrücklich geschil- 
dert. Das Plakat ist beinahe eine Formel dieses bildhaften: 
Einprägens einer Situation oder eines Gedankens auf einen! 
einzigen Blick. 

Aber von außen kann eine Illusion in einem breiteren Ver- 
band von Menschen nur geweckt werden, wenn eine ge- 
wisse Bereitschaft dazu vorhanden ist. Menschen, die nicht! 
«sehen» können, sind blind für die Sprache der Form und! 
der Farbe. Darum ist die Frage berechtigt, wieso das Stra-- 
Benplakat zum populärsten Werbemittel der Schweiz wer- 
den konnte; denn das kulturelle Leben in der Schweiz unter-: 
scheidet sich in nichts von demjenigen irgend eines anderen! 
Landes, das sich zum abendländischen Kulturkreis bekennt. 
Malerei, Musik und Literatur sind überall im gleichen Maß-: 
stab vertreten und allen Volksschichten zugänglich. 

Das Straßenplakat ist anfänglich auch in der Schweiz als: 
etwas Profanes, durch die kommerzielle Absicht Entweih-- 
tes empfunden und mit großem Mißtrauen abgelehnt wor-: 
den. Erst als sich zu Beginn der zwanziger Jahre das Künst-- 
lerplakat durchzusetzen vermochte, begann das Schweizer 
Publikum immer mehr, sich für die Plakatreklame zu inter-: 
essieren. Es waren einzelne Künstlerpersönlichkeiten, deren! 
Plakate zuerst durch ihre ursprüngliche und direkte Wir-: 
kung die Gunst des Publikums erwarben. Nach und nach! 
setzte ein Wettbewerb unter den Künstlern und ein Kampf‘ 
gegen diekulturloseVerkommerzialisierung derReklameein.. 
Das Resultat war überraschend. Es zeigte sich, daß sich das: 
Volk einer ehrlichen Reklame gegenüber nicht ablehnend| 
verhielt, ja, daß es sogar Freude und Begeisterung für be-: 
sondere künstlerische Lösungen äußerte. Heute werden die: 
Plakatwände in der Schweiz mit Recht die Galerie der: 


StraBe genannt. B. v. Günigen: 


HANS HARTUNG 


In der abstrakten Kunst kann man zwei Strömungen unter- 
scheiden: eine konstruktivistische, die von Moholy-Nagy 
und dem späteren Kandinsky ausgeht, und eine expressio- 
nistische, die man auf den frühen Kandinsky der Blauen- 
Reiter-Epoche und den französischen Surrealismus zurück- 
führen kann. Dieser letzteren Strömung muß man den in 
Deutschland geborenen und heute Franzose gewordenen 
Hans Hartung zurechnen. Seine Blätter sind Graphiken in 
der genauen Bedeutung des Wortes: mit dem Pinsel oder 
dem Kohlestift spontan niedergeschriebene Zeichen. So for- 


dern sie auch vom Beschauer, daß er sie abliest, d. h. ihren: 
Linien folgt und deren Rhythmus spürt und aufnimmt und auf 
diesem Wege ihre Mitteilung erfährt. Diese Mitteilung ist 
individuell und subjektiv. Sie entstammt einem Gefühl, einem 
Affekt oder einer Erfahrung des Menschen Hans Hartung. 
Sie ist nicht von vorneherein allgemeinverbindlich und allge- 
meinverständlich. Wie ein lyrisches Gedicht wird ein solches 
Bild dann zu einem objektiven Kunstwerk, wenn das ihm 
zu Grunde liegende Gefühl einer allgemein erfahrbaren 
Wahrheit und Wirklichkeit entspricht. Bei zahlreichen Bil- 


dern von Hartung, vor allem bei den seit dem Kriege ent- 
standenen, hat man den Eindruck, daß dieser geheimnisvolle 
Punkt, an dem ein Kunstwerk entsteht, erreicht ist. 

Die Einleitung zu dem vorliegenden Band schrieb Madeleine 
Rousseau. Genau und einfühlend und — was durchaus be- 
merkt werden muß — in klarer und sachlicher Diktion schil- 
dert sie den Werdegang des Künstlers. Man wird ihr nur in 
einem Punkt nicht ganz zustimmen können, wenn sie näm- 
lich sagt, « diese Kunst ist eine authentische Erscheinung der 
gegenwärtigen abendländischen Kultur und sie legt vollen- 
detes Zeugnis ab von der Stellung des Menschen im zwan- 
zigsten Jahrhundert gegenüber den neuen Problemen, die 
die Welt ihm bietet.» Das ist zu hoch gegriffen, und man tut 
Hartung, der als 46jahriger nach der Unterbrechung seiner 
Arbeit durch den Krieg noch mitten in seiner Entwicklung 
steht, keinen Dienst, wenn man ihn mit solchen Forderungen 
belastet. Er hat innerhalb der abstrakten Kunst, die ein we- 
sentlicher Teil unserer heutigen Kultur ist, eine Entwicklung 
genommen, die hoffen läßt, daß er noch nicht an ihrem Ende 
ist, und unter dem bisher Geschaffenen befinden sich Werke, 


von denen wir annehmen können, daß sie die Dauer von 
Kunstwerken haben werden. Ist das wenig? 
Dies Buch verdient es in besonderem Maße, daß man auch 
von seiner Ausstattung und seinem Herausgeber spricht. Die 
typographische Gestaltung und der Druck der Tafeln sind 
vorbildlich. Es behauptet seinen Platz neben ähnlichen Ver- 
öffentlichungen in der Schweiz und in Frankreich. Man weiß, 
welche Schwierigkeiten die Herstellung und der Vertrieb 
eines solchen Buches in Deutschland mit sich bringen und 
welche finanziellen Opfer dabei gefordert werden. Man 
muß Dr. Domnick für seinen Idealismus danken. Die Steuer- 
behörde in Stuttgart hat das— wie man kürzlich aus der Zei- 
tung erfuhr — leider nicht getan, und man kann nur hoffen, 
daß sie ihren fatalen Irrtum eingesehen hat und die weite- 
ren Bände dieser « Internationalen Schriftenreihe über neue 
Kunst» bald erscheinen werden. 
(«Hans Hartung, Text: Madeleine Rousseau, James Johnson 
Sweeney, Ottomar Domnick», Domnick Verlag Stuttgart, 
55 S. Text [dreisprachig] und 46 Abb. auf Tafeln, DM 25,—.) 
Fritz V. Arnold 


KUNST- UND VERWANDTE AUSSTELLUNGEN 


Bis 25. November: Düsseldorf, Aquarelle und Pastelle Düs- 
seldorfer Künstler. 

Bis 25. November: Hildesheim, Ausstellung des Bundes bil- 
dender Künstler. 

Bis November: München, Lithographische Werke von Tou- 
louse-Lautrec. 

Bis 30. Dezember: Hamburg, Große Hamburger Kunstaus- 
stellung. 

3. November bis 2. Dezember: Mannheim, Ausstellung 
« Alfred Mahlau ». 

4. bis 25. November: Bochum, Otto Dix. 

10. November bis 2. Dezember: Nürnberg, Ausstellung des 
Schutzverbandes bildender Künstler. 

10. November bis 2. Dezember: Dortmund, Gerh. Marcks — 
Bronzen und Graphik. Werner Gilles — Gemälde und 
Aquarelle. 

10. November bis 10. Januar: München, Noten, Instrumente, 
Dokumente aus drei Jahrhunderten. 


LEXIKON DER MODE. In jahrelanger Arbeit hat Frau Ruth 
Klein (Baden-Baden) Ursprünge, Wandlungen und Bedeu- 
tung aller Modeartikel und -begriffe gesammelt. Das Werk 
ist von großer kultureller Bedeutung und sei nicht nur den 
~ vielen an Mode interessierten Kreisen sehr empfohlen. Das 
Thema bringt es mit sich, daß häufig ein geradezu anek- 
dotischer Charakter auftaucht, so daß dieses Lexikon sogar 
ein Lesebuch im besten Sinne bedeutet. Ebenbürtige Ver- 
dienste hat sich Marietta Riederer erworben, die mit 
980 Zeichnungen die Texte ergänzt. Von Vignetten bis zu 
ganzseitigen Bildtafeln hat die wohlbekannte Modezeich- 
nerin in wahrhaft stupendem Fleiß ein Anschauungsmaterial 
von hohem graphischen Reiz geschaffen. Die Arbeit wurde 


Ab 15. November: Stuttgart, Alte und neue Bildtapeten. 

15. November bis 15. Dezember: Essen, Ausstellung 
Englisches Ballett. 

Ab 17. November: Darmstadt, Ernst-Barlach-Gedächtnis- 
ausstellung. 

18. November: Trier, Eröffnung der Jahresausstellung der 
Gesellschaft bildender Künstler und Kunstfreunde. 

20. November bis 15. Dezember: Essen, Ausstellung von 
Reproduktionen der Braun & Cie., Paris. 

25.November bis 23. Dezember: Hannover, Weihnachts- 
ausstellung des Kunsthandwerks. 

30. November bis 6. Januar: München, Weihnachts- 
ausstellung. 

November: Düsseldorf, Chinesisches Brief- und Gedicht- 
papier. 

November: Recklinghausen, Graphik von Corinth, Lieber- 
mann, Slevogt. 


bereits von uns ausführlich gewürdigt (1950, Heft Nr. 2). Un- 
verständlich an dem schönen Werk bleibt nur der Einband, 
den der Verlag gewählt hat. Umschlag und Rücken zeigen 
Vignetten von Bele Bachem, folgerichtig wäre es gewesen, 
dafür Zeichnungen aus dem Inhalt auszuwählen. Ein zu- 
sätzlicher Umschlag bringt überdies ein Modefoto, das heute 
bereits unmodern wirkt und dem Begriff «Lexikon» in 
keiner Weise nahekommt. Statt dem Thema gemäß klassisch 
zu bleiben, wurde hier arg herumgetändelt! («Lexikon der 
Mode», Drei Jahrtausende Europäische Kostümkunde von 
Ruth Klein, mit zweifarbigen Zeichnungen von Marietta Rie- 
derer, DM36,—, im Woldemar Klein Verlag, Baden-Baden.) 

A.S. 
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SYMBOLE UND ZEICHEN. Von primitiven Uranfangen bis 
zur heutigen Zeit vereint ein Bilder-Atlas Zeichen und Phan- 
tasiefiguren aus allen Zeiten und Völkern. Astrologische, 
mystische Zeichen, religiöse und weltliche Heraldik, um 
nur einiges herauszugreifen, sind in über 1350 Abbildungen 
vertreten. Das sorgfältige, in jahrelanger Arbeit gesam- 
melte Material stellt für den Typographen eine Art Zauber- 
buch dar, in dem alle Formen und Formeln vereint sind. 
Die ältesten Magier der Bilderschrift, die mittelalterlichen 
Meister der Schwarzweiß-Symbole entführen den Betrach- 
ter in eine streng stilisierte und sinnvoll komprimierte Welt. 
Wie groß sind doch die Möglichkeiten, mit wenigen Stri- 
chen Gültiges zu sagen! Die Sammlung ist von Ernst Lehner 
zusammengestellt und erläutert. Der gebürtige Osterrei- 
cher arbeitete in Frankreich, England und den Vereinigten 
Staaten. Er ist Illustrator von technischen Büchern, vornehm- 
lich aber wurde er mit kritischen Studien über moderne 
Graphik und das Werbewesen bekannt. Die faszinierende 
Arbeit, die er mit Vorliegendem gemacht hat, erweist ihn 
als einen Sammler und Kenner typographischer Kostbar- 
keiten. Er hat ein Buch geschaffen, das mit Bilderzeichen 
die menschliche Gedankenwelt zusammenfaßt! (Symbols, 
Signs & Signets by Ernst Lehner. The World Publishing Com- 
pany, Cleveland and New York.) A. S. 
BERLINER INITIATIVE. Ein Berliner Werbeprospekt, der in 
mehreren Sprachen versandt wird, wirkt in englischer 
Sprache besonders hübsch. Der Slogan des Prospektes 
«Don’t Miss Berlin» gibt nämlich Anlaß zur Darstellung 
einer «Miss Berlin», die auf ihrem festlichen Kleid die Far- 
ben der vier Besatzungsmächte trägt. Ein Stadtplan innen 
zeigt hinter dem Brandenburger Tor den Eisernen Vorhang. 
Er ist wie der eines Theaters gezeichnet, durch das Bühnen- 
türl gehi ein Pfeil in die Himmelsrichtungen West und Ost. 
EineWerbung für den Kurfürstendamm, wenige, gutgewählte 
Fotos beleuchten ebenfalls den einmaligen Charakter Ber- 
lins. Der an sich kleine Prospekt spricht von der Lebendig- 
keit der Berliner Werbe-Wirtschaft und zeugt davon, daß 
diese Stadt wertvolle Kräfte an Graphikern und Textern 
besitzt. Also auch an Berlin denken, wenn Werbung ge- 
plani wird! («Don’t Miss Berlin», hergestellt von der BAE, 
Berliner Annoncen Expedition GmbH, Berlin W 15, Kurfür- 
stendamm 56.) Nest 


HUMOR IST NICHT ERLERNBAR! Einen Witz machen, und 
Humor besitzen, ist zweierlei. Humor in der Werbung darf 
nicht konstruiert sein, also nicht aus dem Verstand stammen, 
sondern muß aus dem Herzen kommen. Wenn ein Schau- 
fenster so gestaltet ist, daß die Leute davor sagen: « Was 
die sich wieder ausgedacht haben!» dann sind die Kunden 
durchaus nicht in kauflustiger Weise angesprochen. Eine 
Unzahl von Anregungen, knappen, genauen Orientierungen 
über Druck-Fragen, technischen Werbevoraussetzungen 
usw. sind im «ABC der Werbung» von Hermann Schneider 
zu finden. Dieses Buch will nicht einem engen Kreis dienen, 
es ist für den Werbe-Nachwuchs geschrieben, und es ist 
gui geschrieben. Hermann Schneider hat hier eine pro- 
funde Arbeit geleistet, deren Reichhaltigkeit wie Frische 
gleichermaßen ansprechen. Sein ABC wird auch für jeden Ge- 
brauchsgraphiker eine anregende und nützliche Lektüre 
sein. Er lebt in Berlin — noch einmal: Bravo Berlin! (« ABC 
der Werbung» von Hermann Schneider, Hermann Luchter- 
hand-Verlag, Berlin-Frohnau, Welfenallee 3—5.) A.S. 
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PRINTER'S PROGRESS 1851—1951. Genau hundert Jahr 
liegen zwischen der großen Ausstellung, die im Jahre 185; 
im Crystal Palace in London stattfand und dem diesjähr| 
gen Festival of Britain, das vor kurzem seine Pforten schlofi 
Diese beiden markanten Etappen des englischen Ausste| 
lungswesens haben Charles Rosner, den verdienstvolle: 
Autor dieses bemerkenswerten Buches, auf den glückliche: 
Gedanken gebracht, die Situation und die Leistungen de: 
Druckgewerbes im Jahre 1851 mit denen unserer unmittel 
baren Gegenwart zu vergleichen. Es ist ihm dabei nich 
etwa darauf angekommen, alle Zwischenstadien einer hun 
dertjährigen Entwicklung aufzuzeigen, sondern Rosner stell 
einfach den besten historischen Leistungsproben des Jahre: 
1851 solche des Jahres 1951 gegenüber und vermittelt durch 
diese scharfe Kontrastierung von Vergangenheit und Ge 
genwart einen um so lebendigeren und stärkeren Eindrucl 
von den ungeheuren Fortschritten des graphischen Gewen 
bes während der letzten hundert Jahre. Der Leser finde: 
also im ersten Teile dieses Werkes eine Fülle von sorgfäll 
tig ausgewählten Druckproben, wie sie im engen Zusamt 
menhange und in Auswirkung der Londoner Ausstellung 
1851 entstanden, während der anschließende Teil eine Aus: 
wahl bester Leistungserzeugnisse der Gegenwart enthält 
die zum Teil auch von großen ausländischen Unternehmun: 
gen des graphischen Gewerbes, wie der Schweiz oder Hol! 
lands, eigens für dieses Werk hergestellt wurden. Ebens« 
haben neben englischen Künstlern, wie Werner Bischofl 
Cecil Keeling und Robert Turner, auch ausländische Grat 
phiker und Maler, wie Alois Carigiet, Hans Erni, Hanı 
Fischer oder Jacques Nathan, Originalarbeiten beigesteverti 
die inhervorragenden Reproduktionen eine wertvolle Bereii 
cherung darstellen. Ein besonderes Lob verdienen auch 
Balding & Mansell in Wisbech für die sorgfältige Herstel! 
lung und drucktechnische Betreuung. Der Preis des von 
der Sylvan Press in London verlegten Buches beträgt 42/-s: 
Es gehört in den Bücherschrank jedes drucktechnisch ode: 
gebrauchsgraphisch interessierten Lesers, weil es so un! 
doktrinär, lebendig und anregend ist und Stunden reinsten 
ästhetischen Vergnügens bereitet. E. HI 
MODERN PUBLICITY 1951—1952. Mit diesem Werke, da: 
35 s. kostet, legt der Studio-Verlag in London die 21. Aus: 
gabe seines bekannten Jahrbuches vor, das, ebenso wie 
seine Vorgänger, einen umfassenden Überblick der besten 
gebrauchsgraphischen Schöpfungen aus aller Welt vermit: 
teli. Diesmal haben 21 Länder insgesamt 500 Beispiele aus 
den verschiedensten werblichen Anwendungsgebieten bei- 
gesteueri, von denen wiederum ein Teil farbig wiederge- 
geben wurde. Diese Jahrbücher des Studio-Verlages haber 
sich inzwischen in den Kreisen der Werbung so fest einge- 
bürgert und werden alljährlich mit solcher Spannung erwar- 
tei, daß man eigentlich auch dieser neuen Ausgabe keine 
empfehlenden Worte mit auf den Weg zu geben braucht. 
Trotzdem muß auch diesmal bemerkt werden, daß dieses 
Jahrbuch 1951/52 wieder eine Fülle von neuem und inter- 
essantem Material enthält, dessen Kenntnis für jeden Fach- 
mann schon aus informatorischen Gründen notwendig ist. 
Nur mag man ein wenig bedauern, daß Deutschland dies- 
mal recht schwach vertreten ist, was nicht ganz seiner tat- 
sächlichen Leistungsfähigkeit in der Gebrauchsgraphik ent- 
spricht. Von diesem Schönheitsfehler abgesehen aber eine 
anregende Veröffentlichung. E., i. 
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~ AUSKLANG DER DRUPA. Am 18. Oktober fand in Düssel- 


dorf eine Drupa-Abschluß-Sitzung statt, bei der die Vertre- 
ter der an dieser großen internationalen Veranstaltung 
beteiligten Organisationen und Verbände über ihre Beob- 
achtungen und Erfahrungen berichteten. Ein von der Novea 
in Form einer Broschüre herausgegebener und sehr schön 
ausgestatteter Abschlußbericht vermittelte hierbei wertvolle 
statistische Unterlagen. Wenn auch im einzelnen gewisse 
Unzulänglichkeiten kritisiert wurden, wie sie sich schon 
zwangsläufig bei der erstmaligen Durchführung einer der- 
artigen Veranstaltung ergeben, so bestand doch einmütige 
Auffassung darüber, daß die Drupa mit ihren über 300 000 
Besuchern in nur 16 Messetagen und ihren sichtbaren wirt- 
schaftlichen Auswirkungen als ein ganz außerordentlicher 
Erfolg zu werten sei. Auf Grund dieses günstigen Ergebnis- 
ses und in Auswertung von Rückfragen in den beteiligten 
Fachkreisen über eine Wiederholung der Messe wurde auch 
vom Messeausschuß einmütig beschlossen, die nächste 
Drupa im Jahre 1954 zu veranstalten. Da kein Zweifel dar- 
über bestehen dürfte, daß diese neue Drupa erheblich grö- 
Bere Ausstellungsmöglichkeiten erfordern wird, wurden be- 
reits entsprechende Verhandlungen mit der Novea und der 
Stadt Düsseldorf eingeleitet. EHl. 


MIT BUCHSTABEN ZEICHNEN! Die Welt der Schrift, ihre 
historischen Anfänge, ihre Geheimnisse und ihre Schönheit, 
sind in einer amerikanischen Studie in seltener Vollstän- 
aigkeit dargelegt. Der Verfasser, Alexander Nesbitt, über 
30 Jahre selbst als Graphiker strengen Stils tätig, erweist 
sich als Beherrscher des Themas. Er stellt die Einflüsse hu- 
manistischen Denkens auf die Schrifttypen klar heraus, und 
gerade weil die verschiedenen geistigen Entwicklungen auf- 
gezeigt werden, ist die Wandlung der Schriften als Not- 
wendigkeit zu erkennen. Die gründliche Studie bringt dem 
amerikanischen Leser auch die Verdienste deutscher Schrift- 
meister nahe. Rudolf Koch, Anna Simons, Ehmcke u. a. sind 
richtig gesehen und gewürdigt. Daß auch die « Gebrauchs- 
graphik» erwähnt wird und der Einfluß, den sie in USA auf 
Werbeleiter und Graphiker seit 1924 ausübt, als der ein- 
flußreichste in ihrer Art bezeichnet wird, darf man hier 
sicher ebenfalls notieren. (Lettering, The History and Tech- 
nique of Lettering as Design, by Alexander Nesbitt, Pub- 
lished by Prentice-Hall, Inc., New York.) A. S. 


GUTENBERG-JAHRBUCH 1951. Mit diesem 26. Jahrgang 
legt die Gutenberg-Gesellschaft in Mainz ihr neues Jahr- 
buch vor, für das wiederum der verdienstvolle Aloys Ruppel 
verantwortlich zeichnet. Seinem «Programm und seiner 
Tradition getreu» enthält auch dieser neve Band wie seine 
Vorgänger eine reiche Fülle von wertvollen längeren und 
kürzeren Fachabhandlungen aus den Gebieten der Schrift, 
Papiergeschichte, Einbandgestaltung oder der alten und 
neuen Druckkunst, auf die hier im einzelnen nicht näher ein- 
gegangen werden kann. Nur auf einen interessanten Bei- 
trag des kürzlich verstorbenen Walter Tiemann über den 
Jugendstil im deutschen Buche sei kurz hingewiesen. Im 
übrigen gewinnt man den erfreulichen Eindruck einer schö- 
nen internationalen Verbundenheit der an den Forschungs- 
arbeiten der Gutenberg-Gesellschaft interessierten Fach- 
kreise, wenn man bei der Lektüre feststellt, daß eine ganze 
Reihe ausländischer Mitarbeiter wertvolle Beiträge zu dem 
Buche beigesteuert hat. Es ist erstmalig auf schönem Zerkall- 
Büttengedrucktundinseinergesamtendruck-undherstellungs- 
technischen Erscheinung eine bemerkenswerte Leistung. E. H. 
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hALODERMA 


GLYZERIN 


ungewöhnlich 
sanftes und 

hautschonendes 

Rasieren! 


GARANTIE: Probieren Sie eine Kaloderma-Rasierstange 


oder eine Tube Kaloderma-Rasiercreme eine Woche lang. 


Wenn wir Ihnen zu viel versprochen haben, so schicken Sie 


uns bitte den Rest ein. Wir vergüten Ihnen dann umgehend 


den vollen Preis, sowie Portospesen. 


Normalflasche DM 2,20 
Doppelflasche DM 3,50 


Ihr Haar 


Wr istesicde Haartonikum von ungewöhnlich intensiver Wirkung 


63 


% 


ADRESSENVERZEICHNIS ZU HEFT 11, JAHRGANG 1951 


KUNSTLER 


Albitz, Hans Adolf, Berlin N 65, Müllerstraße 97 f 

Araujo, Roberto, Lissabon 

Auer, Stephan, Lindau im Bodensee, Bad-Schachener 
Straße 186 

Bayer, Herbert, Aspen/Colorado, USA 

Cardoso, Alberto, Lissabon 

Dietrich, Prof. Paul, Bodman/Bodensee 

Dorani, G., Amsterdam 

Dörschug, Alfons, Augsburg, Bitschlinstraße 18 

Ege, Rolf, München, Naupliastraße 90 

Fuchs, Willy, Würzburg, Sonnenstraße 19 

Gräff, Henri, Södertälje/Schweden, Biborgsgatan 4 

Hadem, Heinz, Remscheid-Lennep, Teichstraße 4 

Haller, A. und G., Lörrach/Baden, Belchenstraße 26 

Hansmann, Claus, München, Georgenstraße 46 

Him, George, London W 11, 46 Pembridge Villas 

Hoinkis, Ewald, München, Nymphenburger Straße 86 

Jasper, Wiltraud, Stuttgart, Am Kochenhof 58 

Käufer, Erwin, München, Pfingstrosenstraße 33 

Kuchenbauer, Otto, Donauwörth, Pflegstraße 233 

Labbé, Werner, Köln, Deutscher Ring 14 


Lamberth, Karl, Jugesheim 

Lammle, S. und H., Stuttgart, Hermann-Plever-StraBe 27a 

Langenbacher, Karl, Reutlingen, Nürtingerhofstraße 10° 

Lohrer, Hanns, Stuttgart-Bad Cannstatt, Erfurter Straße 1 

Lutz, Alfred, Schwäbisch-Gmünd, Taubentalstraße 6 

de Melo, Thomaz, Lissabon, Rua Ivens 32-2° 

Müller-Brockmann, Josef, Zürich, Kapfsteig 44 

Nerdinger, E., Augsburg 

Niessen, Andreas, Wintzingerode, Krs. Worbis-Eichsfeld 

Nitsche, Erik, New York 21, 129 East 73 

Rabus, Ilse, München, Kastenseestraße 40 

Resch, Alfred, Bielefeld, Am Bruche 70 

Rössing, Karl, Stuttgart, Akademie der Bildenden Künste 

Salden, Helmut, Wassenaar/Holland, 420 Rijksstraatweg 

Setzke, Gerd F. G., Hamburg, Alsterdamm 26 

Skibbe, Bruno, Braunschweig, Meisterschule für das Gestal- 
tende Handwerk 

Schell, Huizingen/Holland, 41 Av. St. Leonard 

Wagula, Hanns, Graz 

Werner, Aleksander, London 

Zepf, Toni, Augsburg, Hartmannstraße 8 


SCHRIFTSTELLER 


Arnold, Fritz Volquard, München, Johann-von-Werth-Str. 1 
Gruber, L. Fritz, Köln-Braunsfeld, Pauliplatz 3 

v. Günigen, B., Schweiz 

Hölscher, Dr. Eberhard, München, Pranckhstraße 2 

Kuh, Hans, München-Obermenzing, Waldhornstraße 26 
Sailer, Anton, München, CuvilliésstraBe la 


Staudinger, Karl, Stuttgart-W., Klopstockstraße 31 

Virl, Prof. Hermann, München-Geiselgasteig, Robert-Koch- 
Straße 32 

Westpfahl, Conrad, Pöcking bei Starnberg/Obb., 
Haus Nr. 401% 


ENGLISCHE ÜBERSETZERIN 


de Cordova, Vera, München, Martiusstraße 3 


LICHTBILDER 


Novais, Mario, Lissabon 


ENTWURF DES UMSCHLAGES 


Schwilgin, Rita, München, Perhamerstraße 34 


DRUCK DES UMSCHLAGES 


Graphische Kunstanstalten F. Bruckmann KG., München 


Verantwortlich herausgegeben von Dr. Eberhard Hölscher, München - Künstlerische Gestaltung : Professor Eduard Ege, München 
Verlag: F. Bruckmann KG., München 2, Nymphenburger Straße 86 


Anzeigenverwaltung: Verlag und Anzeigenverwaltung Carl Gabler, München il 


Theatinerstraße 49, Fernsprechsammelnummer 25331 


Verantwortlich für den Anzeigenteil: Erhardt Kräher, München - Zur Zeit Anzeigen-Preisliste1 gültig 
Gesamtherstellung: Graphische Kunstanstalten F. Bruckmann KG., München - Klischee- und Galvanoherstellung: F. Bruckmann KG., München 
Printed in Germany: Vierteljährlicher Bezugspreis 13,50 DM; Einzelheft 5DM : Postscheckkonto Nr. 158- Ausland: Vierteljährlich 15 DM, Einzelheft 5,20 DM 


Die «Gebrauchsgraphik» erscheint monatlich und kann durch jede Buchhandlung oder (zuzüglich Zustellgebühr) 


das 


zuständige Postamt in Westdeutschland bezogen werden. 
Die Gebrauchsgraphik kann im gesamten Ausland abonniert werden. In Österreich bei Alfred Meyer-Oertel, Altmünster am Traunsee. In den USA 


und Kanada bei der Firma Museum Books, Inc. New York 17, N.Y., 48 East 43rd Street; in Holland bei der Firma A. & H. Bruil 
chem, Torenallee 30; in Schweden bei der Firma Lars Hildebrand & Co., Stockholm, Artillerigatan 34B; 


Maller, Bokhandel, Oslo, Fr. Nansens Plass 8 


Uitgevers, Doetin- 
; in Norwegen bei der Firma Tryggve Juul! 


; in Spanien bei der Firma Revistas Atheneum, Barcelona, C. Ferrer de Blanes7; in Italien: G. G. 


Görlich, Mailand, Via Armorari 8; Herausgeber für Österreich Alfred Meyer-Oertel, Altmünster am Traunsee. 


PLASTISCHE SCHAUSTUCKE hergestellt nach meinem Kartonhohlsystem. 30 Jahre Erfahrung für 
Qualität, Geschmack und Werbewirkung. LieferantersterMarkenartikelfirmen des In- u. Auslandes. Anfer- 
tigung nach eigenen oder gegebenen Entwürfen. Senden Sie Ihre Anfrage und fordern Sie meinen Katolg| 
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-zum Befestigen des Zeichenpopiers, 
zum Abdecken beim Spritzen 
und fiir alle Klebearbeiten 


(Mo phere 
im praktischen Handabroller 


In allen Fachgeschdften erhältlich 


Urheber-, 
Erfinder- und Wettbewerbsrecht 


einschließlich internationalem Recht, Verfahrensrecht, Recht der DDR 


ib hae beude ee 
GEBRAUCHSGRAPHIK 


Rote Textsammlung mit Verweisungen und Sachverzeichnis von 


DR. LOTHAR BURHENNE 


Rechtsanwalt und Notar in Hannover 
19st. 614 Seiten Taschenformat. In Leinen DM 11,- 
Bitte beachten Sie unsere Beilage, 
Kurzkommentar zum 
die Ihnen die Möglichkeit 


Wettbewerbs- und Warenzeichenrecht 


Gesetz gegen den unlauteren Weitbewerb, Warenzeichengeserz, 


für ein praktisches und anregendes 


Zugabeverordnung, Rabattgesetz, Preisrecht, Dekartellisierungsrecht, 

ae Da 

Weihnachts geschenk bietet zwischenstaatliches Wettbewerbsrecht und Nebengesetze von 
DR. ADOLF BAUMBACH 


Senatspräsident a. D. 


6., neubearbeitete Auflage von 
DR. WOLFGANG HEFERMEHL 


Oberlandesgerichtsrat 


VERLAG F.BRUCKMANN 


1951. 876 Seiten Taschenformat. In Leinen DM 24,— 


München 20, Abholfach 


VERLAG C.H.BECK MÜNCHEN UND BERLIN 


5 Gebrauchsgraphik 11/51 


MITARBEIT BIETEN- MITARBEITER SUCHEN 
POSITIONS VAGANT-POSITIONS WANTED 


Die Werbeabteilung eines süddeutschen 
UNTERNEHMENS DER KRAFTFAHRZEUGPRODUKTION 


sucht einen ideenreichen und flotten 


Layout-Gestalter 


für die Schöpfung von Katalogen, Prospekten und sonstigen Werbe- 
druckschriften, möglichst mit besonderer Schriftbegabung. Jüngere, 
gewandte Kraft mit besonderer Note und guten Empfehlungen 
erwünscht. Angebote mit lückenlosem Lebenslauf, Zeugnisab- 
schriften, Lichtbild, Arbeitsproben, frühestem Eintrittstermin und 
Gehaltsansprüchen erbeten unter K 5726 durch Anzeigengesellschaft, 


Stuttgart-W, Reinsburgstraße 87 


Für eine weltbekannte Maschinen- und Werkzeng fabrik wird ein 


junger, entwicklungsfähiger 


WETORSBIEGASS SUSSTESNZE 


mit Aussicht auf spätere Dauerstellung gesucht. 


Kaufmännische Ausbildung für Werbekorrespondenz und deren Überwachung 
ist außer der werbefachlichen Ausbildung Bedingung. 
Bewerbungen unter SM 26/179 an Annoncen-Expedition CARL GABLER, 


München 1, Theatinerstr. 8 


DIAENTWÜRFE 


Herstellerfirma der modischen Lederbranche sucht Verbindung mit 
erstklassigem Graphiker ( Dia-Spezialisten) ‚keine Werbeagentur 


In Frage kommen künstlerisch und technisch vollendete Dias für Einzelhändler- 

werbung (mit Firmenaufleger). Angebote mit drei Arbeitsproben aus dem 

modischen Genre Textil oder Leder (Schuhe) und Honoraransprüchen unter 

NP 26/169 an Annoncen-Expedition CARL GABLER, München 1, Theatiner- 
straße 8, erbeten. 


RUIN Goa ROG: ROE EG Bak. 


ideenreich, mit allen Repro.-Verfahren bestens vertraut, an selbständiges Arbeiten 
gewöhnt, sucht verantwortungsvolle Festanstellung in Industrie oder Atelier, 
möglichst Süddeutschland. Angebote unter KK 26/172 an Annoncen-Exped. 
CARL GABLER, München 1, Theatinerstraße 8 


Suchen Verbindung mit 


Gebrauchsgraphikern 


die auf dem Gebiet der Verpackung von Süßwaren 
(Schokoladen und Pralinen) Uberdurchschnittliches leisten. 


Angebote unter Einsendung von Arbeitsproben erbeten an Wanfried-Druck, 


Arthur und Wilhelm Kalden GmbH., Großdruckerei Wanfried/Werra 


GEBRAUCHSGRAPHIKER 


FIGÜRLICHER KÖNNER 


für flotte, naturalistische Entwürfe plakativer und illustrativer Art, mit allen Druck- 
verfahren vertraut, fähig, den Ablauf der graphischen Arbeiten im figürlichen Atelier 


zuverlässig zu überwachen, sofort in feste Danerstellung gesucht. 


Eilangebote mit Lebenslauf und Arbeitsproben unter A 567 an die Annoncen- 


Expedition SIW, Karlsruhe, Schirmerstraße ı 


SWOGRAPHI 
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Führen 
Sie Ihr Geschält 


oder leiten Sie 
es nur ? 


S 


Natürlich müssen Sie es führen ! 
Aber dann sollten Sie auch regelmäßig jede Woche den 


KURZBERICHTER 


lesen, denn er ist nun einmal das Fachblatt des Kaufmanns. Er kostet mo- 
natlich nur DM 1.60 zuzügl. Zustellgebühr. Fordern Sie Probehefte an vom 


Industrie-Verlag Carlheinz Gehlsen, vorm. Spaeth & Linde, Konstanz | 


Im vorliegenden Heft finden unsere Leser folgende Beilagen: 
WILLY NUPNAU, Schaufenster-Reklamefabrik, Heilbronn-Böckingen; ein ein- 
geheftetes Blatt »Plastische Schaustücke«, 
J. W. ZANDERS, Feinpapierfabrik GmbH., Bergisch-Gladbach, Blattıo der 
»Gohrsmiihlen«-Serie 
DEKO-STEPP GmbH., Düsseldorf, Steinstr. 15a 
Wir bitten unsere Leser um freundliche Beachtung ! 


An Stelle des all UZ Ya 
nimmt man heute ye, 


den glasklaren 


WETTBEWERB 


zur Erlangung von Entwiirfen fiir 
neuzeitlich bedruckte Vorhangstoffe 


selbstklebenden 


Um die Qualität gemusterter Druckstoffe zu fördern und dadurch die 
Exportfähigkeit der entsprechenden Industrien zu steigern, hat das Lan- 
desgewerbeamt Stuttgart auf Anregung der Firma Mechanische Weberei 
Pausa AG., Mössingen bei Tübingen, sich entschlossen, einen Wettbewerb 
zur Erlangung von Entwürfen für bedruckte Vorhangstoffe auszuschrei- 
ben. Die Ausführung der geeigneten Entwürfe, die aus diesem Wett- 
bewerb hervorgehen, ist damit gewährleistet. 


Aufgefordert zur Teilnahme sind alle in Deutschland lebenden Künst- 
ler sowie Studierende einer Akademie, Hochschule, Kunstgewerbe- 
schule usw. Jeder Teilnehmer kann bis zu 10 Entwürfen einreichen. 


Die Entwürfe sind bestimmt zur Ausführung als bedruckte Vorhang- 
stoffe. Diese Vorhangstoffe sollen Verwendung finden in modernen 
Wohnräumen usw. Darüber hinaus sind auch Entwürfe erwünscht für 
Stoffe zur Verwendung in Räumen für repräsentative Zwecke usw. 


Die Ausführung der Entwürfe soll in Originalgröße erfolgen, und 
zwar sollen dieselben auf einer Stoffbreite von 120 cm gedruckt werden. 
Die Rapport-Breite muß also dieses Maß oder ein darin teilbares haben 
(10, 15, 20, 30, 40, 60 oder 120 cm). Die Rapport-Höhe soll im allgemei- 
nen 64cm bzw. ein darin teilbares Maß haben (8, 16, 32 oder 64 cm). In 
Ausnahmefällen kann die Rapporthöhe auch größer sein, höchstens aber 
94 cm. Es sind sowohl einfarbige als auch vielfarbige Entwürfe erwünscht. 
Die Farbzahl sollte im allgemeinen 6—8 Farben nicht überschreiten; 
ausnahmsweise sind auch mehr Farben zugelassen. 


In Zweifelsfällen ist die ausschreibende Stelle jederzeit bereit, etwa ge- 
wünschte Auskunft zu geben. 


Die besten Arbeiten werden mit folgenden Preisen ausgezeichnet: A-B-C-D.E-F-G-H-1-.J-K-L-M-N-O-P-Q-R-S-T-U-V-W-X-Y-Z 
1. Preis DM 1500, — 3 Preise zu je DM 400, — DM 1200, — 


Il. Preis DM 1000, — 3 Preise zu je DM 300, — DM 900, — v 
lll. Preis DM 700,— 10 Ankäufe zu je DM 200,— DM 2000,— Für Ausstellung und Schaufenster 


Sind die eingereichten Arbeiten unzureichend, bleibt es dem Preis- BUCHSTABEN-MENSLER 


gericht vorbehalten, die Preise anders zu verteilen. Die Preisverteilun . . = 
findet zwischen dem 1. und 15. Februar 1952 statt. Die Auszahlung de 10 plastische Schriftarten - Alle Farben - Alle Größen 

Preise und Ankäufe erfolgt innerhalb von 14 Tagen nach Entscheidung Sonderanfertigungen 

des Preisgerichts. Mit der Auszahlung des Geldes gehen die preisgekrön- 2 = 

ten und angekauften Entwürfe in das Eigentum der ausschreibenden Berlin-Neukölln, Lichtenrader Straße 32, Tel. 623543 

Stelle über, die sich vorbehält, sie durch die Firma Pausa ausführen zu 

lassen. Eine Verpflichtung zur Ausführung der Entwürfe besteht nicht. A-B-C-D-E-F-G-H-I-J-K-L-M-N-O-P-Q-R-S:T-U-V-W-X-Y-Z 
Der Kiinstler verpflichtet sich, etwa aus technischen Griinden notwen- 
dig werdende kleine Abanderungen bei den Entwürfen nach Wünschen 
der Firma Mechanische Weberei Pausa AG. auszuführen. 


Die eingereichten Entwürfe (nach Wahl der Preisrichter auch nicht 
preisgekronte) werden vom Landesgewerbeamt Stuttgart in einer 
öffentlichen Ausstellung gezeigt. 


Die Entscheidung des Preisgerichts ist mit Rechtsmitteln nichtanfechtbar. 
Dem Preisgericht gehören an: 


Architekt Max Bill (Zürich), Hochschule für Gestaltung und Institut für 
Produktform, Ulm/Donau, Hirschstraße 12; Architekt Professor Otto 
Haupt, Direktor der Staatlichen Akademie der Bildenden Künste, Karls- 
ruhe, Reinhold-Frank-Straße 83; Willy Häußler, Vorstandsmitglied 
der Firma Mechanische Weberei Pausa AG., Mössingen bei Tübingen; 
Dr. Eberhard Hölscher, Präsident des Bundes Deutscher Gebrauchsgra- 
phiker, München 2, Pranckhstraße 2; Dr. Heinrich König, Geschäfts- 
führer des Werkbundes WVürttemberg-Baden, Heidelberg, Schloß- 
berg 55; Dipl.-Arch. Wera Meyer-Waldeck, Bonn, Renoisstraße 23; 
Architekt Professor Dr.-Ing. e. h. Adolf G. Schneck, Stuttgart N, Len- 
bachstraße 51; Dr. Rudolf Schnellbach, Direktor des Landesgewerbe- 
museums Stuttgart N, Kanzleistraße 19; Architekt Professor Dr.-Ing. 
Hanns Schwippert, I. Vorsitzender des Deutschen Werkbundes, Düssel- 
dorf, Robert-Bernardis-Straße 7; Frau Mia Seeger, Vorstandsmitglied 
des Deutschen Werkbundes, Stuttgart-Gerlingen, Hirschbergstraße 19; 
Dr. Bruno E. Werner, Schriftsteller, München, Schellingstraße 39; 


Als Ersatzpreisrichter: Heinz Löffelhardt, Landesgewerbeamt Stuttgart; 
Oberbaurat Gustav Schleicher, Landesgewerbeamt Stuttgart. 


Einlieferungstermin: Alle Entwürfe sind, mit einer östelligen Kenn- 
zahl und dem Kennwort »Textilwettbewerb« versehen, bis zum 1. Fe- 
bruar 1952 an das Landesgewerbemuseum Stuttgart, Kanzleistraße 19, 
z.H. von Herrn Dr. Schnellbach, einzusenden. Maßgebend ist bei den 
Postsendungen das Datum des Poststempels. 


In einem verschlossenen doppelten Umschlag, wovon der äußere die 
Adresse, der innere das Kennwort und die Kennzahl als Aufschrift trägt, 
ist die volle Anschrift des Einsenders mit etwaiger Telefon- und Bank- 
kontonummer mitzuteilen. 


Die Rücksendung der nicht preisgekrönten Entwürfe erfolgt nach 
Schluß der beabsichtigten Ausstellung im Landesgewerbemuseum Stutt- 
gart, die sich unmittelbar an die Preisverteilung anschlieBen wird, jedoch 
nicht vor dem 15. März 1952. Die Kosten für die Rücksendung trägt die 
ausschreibende Stelle. 

Sonderbestimmungen. Jeder Teilnehmer erklärt sich durch seine Be- 
teiligung mit den vorstehenden Bedingungen und der evtl. Reproduk- 
tion seiner Entwürfe in Fachzeitschriften usw., wobei der Name des Ent- 
werfers genannt wird, einverstanden.Füralle nicht ausdrücklich geregel- 
ten Fragen ist die Wettbewerbsordnung des Bundes Deutscher Ge- 
brauchsgraphiker, BDG., maßgebend. Der Rechtsweg bleibt in allen 
Fällen ausgeschlossen. 


Stuttgart, im Okt. 1951 LANDESGEWERBEAMT STUTTGART 


InSchreibwaren- zum Kleben, 
geschäften vorrätig Flicken, Basteln 


Das edelste Druckverfahren für verwöhnte Ansprüche 


Radierungen, Stiche, Heliogravüren, farbig und einfarbig, für Jubiläums-Urkunden, Di- 

plome, Fabrikansichten, Porträts, Neujahrs- und Glückwunschkarten, unter Berücksich- 

tigung aller individuellen Wünsche, auch kleinste Auflagen rentabel. Vorschläge und 
Angebote unverbindlich. 

MAX DUNKES, Kunst-Kupferdruckerei, München 13, Winzererstr. 47 a (Gegr.1921) 


Druckfarben 
Druckhilfsmittel 


KAST & EHINGER GMBH 


STUTTGART-FEUERBACH 


Gehalt und Gestalt im Bruekmann-Bu N 
5 von 26 Werken der Produktion 1952 


Einzelprospekte der meisten Neuerscheinungen — Sammelpro- 
spekte unserer Arbeitsgebiete und unser 32seitiger, reichbebil- 
derter Weihnachtskatalog liegen bei Ihrem Buchhändler auf und 
vermittelnIhnenweitereEinzelheitenüberunsereVerlagsarbeit. 
Solltensiedortgerade ausgegangen sein,gehensielhnenaufVer- 
langen auch vom Verlag kostenlos direktzu.Die Bücher selbst hat 
Ihr Buchhändler auf Lager oder besorgt sie Ihnen schnellstens. 


Rogier van der Weyden 
Von Hermann Beenken. 106 Seiten Text mit3 Abb. und 
128 Seiten Bilder sowie 4 Farbtafeln. Leinen DM 29,- 


Untergang und Auferstehung von Pompeji 


und Herculaneum 


Von Egon Caesar Conte Corti. 7 Aufl. XVI und 508 Seiten 
mit 5Abb.im Text und 85 Abb. auf Tafeln. Ln. DM 14,80 


Die Schöne Wohnung 
Von Guido Harbers. 95 Seiten mit 159 Bildern und 
10 Plänen. Kartoniert DM 9,80 


Meine Filmtiere 


Von Eugen Schuhmacher. 96 Seiten Text und 124 Abb. 
auf 64 Tafeln. Leinen DM 12,80 


Buntes Spitzwegbüchlein 

Geleitwort von Eberhard Hanfstaengl. 16 Seiten Text 
und 32 farbige Abbildungen, die nach den Originalen 
geätzt wurden. Halbleinen DM 3,80 


Verlag F. Bruckmann Postanschrift: München 20, Abholfach 
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